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Sehr geehrte Anwesende! 


Ks ist mir die Ehre zuteil geworden, die allgemeinen 
Vorträge unseres neugegründeten Frankfurter Vereins 
TürorientalischeSs prac hen mit einem Vortrag über 
die deutschen Kolonialsprachen einzuleiten. 

Betrachten wir den Globus oder die Weltkarte, so ergibt 
sıch, dab sämtliche deutsche Kolonien, mit Ausnahme Samoas. 
auf der östlichen Halbkueel liesen. Und auch Samoa ist nur 
s Grade noch weiter östlich von Greenwich als der 180. Längen- 
srad gelegen und ist somit zwar zur westlichen Halbkugel geo- 
sraphisch Zu rechnen. sprachlich aber eehört es durchaus Au 
Asien, also zur östlichen Halbkugel, 

Weiter können wir geographisch unsre Kolonien in die 
heiden großen Gruppen der afrikanischen und der im oder am 
stillen Ozean gelerenen einteilen. 

Wir werden dann gut tun, folgende Hauptsprachgruppen 
zu unterscheiden, die ich zunächst nur aufzählen will. 

I. in Afrika fünf 

a) semitische 

b) hamitische 

c) Sudan-Sprachen 

A) Bantu-Sprachen 

e) Hottentotten-Buschmannsprachen 

2, ım (Gebiet des stillen Ozeans drei 

a) Papua-Sprachen 

b) polynesisch-melanesische Sprachen 
e) (!hinesisch. 

Ks handelt sich also insgesamt um 8 Hauptgruppen, in 
welche die sämtlichen deutschen Kolonialspraehen einzureihen 


ind. 


Ich brauche Ihnen also nieht mehrere hunderte von Spra- 
chen einzeln zu charakterisieren, sondern Sie werden. sehr re- 
ehrte Anwesende, ein klares Bild von allen erhalten. wenn es 
mir nur gelingt, Ihnen die genannten acht Hauptgruppen ge- 
nügend deutlich zu machen. 

Ich werde zu diesem Zweck stets eine Sprache dieser 
(‚ruppen und zwar die wichtigste herausheben. dieselbe in 
ihren sprachlichen Eigentümliehkeiten schildern und Ihnen 
jedesmal eine kleine Sprachprobe davon sehen. 

Zunächst aber müssen wir noch einen Ausenblick auf 
einige weıtere Sprachen kurz hinweisen, welche sieh nicht ın 
die genannten Hauptgruppen einreihen lassen. 

Kirstens werden namlıch ın unsern Kolonien zahlreiche 
europäische Sprachen zur Verständigung benutzt, wie Deutsch. 
Englisch, ein für die Neger zurechtgemachtes Neger-Enelisch, 
Holländisch. und in seringerem Maße Portugiesisch, Spanisch 
und Französischh Zum mindesten ist eine Kenntnis dieser 
Sprachen nötige, um zahlreiche geographische Benennungen und 
ın che KEingeborenensprachen eingedrungene Fremdwörter zu 
verstehen. Sogar das Russische hat Spuren auf Neu-Guinea 
ın der Bongusprache hinterlassen. 

Zu diesen europäischen Sprachen kommen dann noch 
die Sprachen zahlreicher asiatischer handeltreibender Völker. 
wie Inder, Perser, Malaien, Japaner, aus denen manches Wort 
in den Eingeborenensprachen zu erklären ist. 

Zweitens haben manche Neger eigentümliche Sıenal- 
sprachen in Gebrauch, durch welche sie in kürzester Zeit Bot- 
schaften viele Meilen weit entsenden können. Hierzu gehört 
die Trommelsprache, wie sie in Kamerun üblich ist. Sie wird 
mittelst verschieden abgestimmter Trommeln ausgeführt, ähn- 
lich. wie etwa bei der \Morsetelegraphie alle Worte durch Punki 
und Strich in verschiedner Anzahl und Reihenfolge mitgeteilt 
werden. Doch werden die Worte zu diesem Zweck häufige dureh 
„trommelworte” ersetzt, etwa unserm Telegraphencode ent- 
sprechend. Die Trommelsienale werden dureh Zwischenstationen 
weitergegeben. 

In dieselbe Kategorie wie die Trommelsprache fällt auch 


die Flötensprache vieler Sudanneger. 


Drittens haben die Neger eine Zeichensprache als eine Art 
Universalsprache, mit der sich Angehörige verschiedener 
Sprachidiome verständigen können, im Gebrauch. 

So werden Zahlen durch die Finger markiert. Gesten. 
welche das Erwachen andeuten und von der Markierung des 
Hahnenschreis „Kokalokö' begleitet sind, bedeuten den Mor- 
ven u. 8. I. 

Ähnliche Zeichensprachen sind beiläufig auch hei den 
Indianern Amerikas üblich. 

schließlich haben wir noch bei vielen unserer Kolonial- 
völker Geheimsprachen oder auch Jargonsprachen, wie Sprachen, 
welche nur der zu einem religiösen Bunde gehörige kennt, oder 
Sprachen, wie sie einem besonderen Stande, z. B. Schiffern, für 
die in ihr Gewerbe fallenden Begriffe geläufig sind. 

(sehen wir nun zu unserem Hauptthema über. 

Die erste der acht Hauptgruppen, in welche wir unsere 
xolonialsprachen einreihen können, ist die semitische. 

Diese ist durch eine Kultursprache von enormer Bedeutung, 
nämlich durch 

das Arabische. 

vertreten. Sie wird nicht nurvon den zahlreichen Arabern in unsern 
Kolonien gesprochen sondern hat eine noch viel größere Be- 
deutung dadurch, daß zahlreiche Negersprachen sich der ara- 
hischen Schrift bedienen und eine Unzahl von Worten dem 
Arabischen entnehmen, ja sogar sich ganzer arabischer Phrasen 
bedienen. Es hängt dies mit der Verbreitung des Islam aufs 
innieste zusammen, da das Arabische die vitualsprache der 
muhammedanischen Religion ist. 

Wird doch das Arabische in ähnlicher Weise sowohl in 
der Schrift als in zahlreichen Worten und Wendungen von isla 
mitischen Indern, Persern und Malaien, sowie von den Türken 
angewandt. 

Kür ein genaueres Verständnis vieler afrikanischer deut- 
scher Kolonialsprachen ist das Verständnis des Arabischen 
seradezu unerläßlich. 

Die arabische Sprache hat große Ähnlichkeit mit dem 
Hebräischen, So heißt ‚der Tag‘ arabisch jaum oder jöm. 
hebräisch jom, die „Nacht“ arabisch lela, hebräisch l&lah. 


der „Hund' arabisch .‚kelb“, hebräisch ..keleb“. u. s. f, Ah- 


gesehen von der großen Übereinstimmung im Wortschatz, haben 
diese beiden semitischen Sprachen auch eine große Ähnlichkeit 
in ihrem sprachlichen Aufbau. 

beide haben einen Artikel: dem arabischen ..el’ entspricht 
das hehbräische ‘Na. also el j0om der Tax dem hehräischen 
hajom. 

Beide haben in der Kerel trıliterale Wurzeln, d. h. das 
Verbum hat als wesentlichen Bestandteil drei Konsonanten. 
an die sich die Bedeutung des Wortes knüpft. So heißt ..er 
schrieb" auf arabisch kataba, der Schreiber kätib. das Buch 


kitab. Überall haben wir die drei Konsonanten k. t. h. an sie 


ist die Bedeutung geknüpft, sie wird durch die Vokale nur va- 
rıert oder vielmehr näher bestimmt, Ganz ähnlich heißt im 
Hebräischen, er schrieb katab, das Buch ketäb. Im Deutschen 
dagegen ist die Bedeutung des Wortes nicht an die Konsonanten 
veknüpft, so bedeutet Bach etwas ganz andres als Buch. 

Weiter unterscheiden beide Sprachen, Arabisch und 
Hebräisch, beim Verbum eigentümliche .. Formen“ oder „species'". 

>o wird durch Verdoppelung des mittleren Konsonanten 
im Arabischen wie im Hebräischen ein Intensivum gebildet. 
d. h. das vom Verb ausgesagte soll in erhöhtem Maße selten. 
Vom hehräischen sabar EL zerbrach'" wird cebildet sibhber 
„er zerschmetterte” und ähnlich vom arabischen kasara ..zer- 
hrechen'‘. kassara in VAN“ kleine Stucke zerbrechen. 

Während jedoch ım Hebräischen nur sieben Formen 
inkl. der Grundform in der Regel vorkommen. zählen wir im 
Arabischen einschließlich der Grundform 10 häufiger vor 
kommende und im ganzen sogar fünfzehn derartiee Formen. 

Weiter stimmen Hebräisch und Arabisch in der Behand 
lune der Pronomina überein. 

In dem bekannten arabischen Seläm 'alaikum (hebräisch 
schälöm aleichem) bedeutet Selam Friede 'alai ..über‘‘ und 
„kum" an die Präposition angehänetes „Euch“. Solche an 
gehängete Pronomina, welche in abgekürzter Form auftreten, 
werden als „Personalsuffixe‘ bezeichnet. 

In ihrer Behandlung stimmen wie schon zesart 
Arabisch und Hebräisch vollkommen überein. 

Einen wesentlichen Unterschied beider Sprachen bildet 
jedoch die Behandlungs der Pluralbilduns der Substantiva. 


Während ım Hebräischen die Deklination der leichteste 
Teil der Grammatik ist, indem die allermeisten Substantiva 
männlichen Geschlechts im Plural ein im, die weiblichen Ge: 
schlechts ein ut angehängt bekommen, und nur wenire Aus- 
nahmen vorliegen, ist im Arabischen grade der regelmäßige 
Plural die Ausnahme, der unregelmäßige, oder wie die Araber 
sagen, der gebrochene Plural die Regel. 

Der regelmäßige endigt für Maskulina und Feminina auf 
una: sariq der Dieb, säriqüna die Diebe. 

Der unregelmäßige weit häufigere Plural kann auf 24 ver- 
schiedene Arten gebildet werden. 

so bildet aswad „schwarz den Plural ‚sud', womit 
die arabische Bezeichnung des Landes der Schwarzen Südän 
zusammenhänet,. 

Von kitäb „Buch“ dageren lautet der Plural kutub, von 
kelb Hund kilab, von weli Gouverneur wulat u. s. f.. kurz man 
mul; bei jedem arabischen Wort den Plural gleich mitlernen. 

Die Pluralbildung bildet also einen großen Unterschied 
beider Sprachen. 

Noch größer ist der Unterschied der semitischen Sprachen 
und der indogermanischen Sprachen, zu welchen letzteren 
auber unsrer Muttersprache bekanntlich auch die übrigen ger- 
manischen, ferner die romanischen, slavischen und mehrere 
asiatische Sprachen zählen. Trotzdem haben diese beiden 
erolen Sprachgruppen manches gemeinsame. Beide vehören 
zu den sogenannten flektierenden Sprachen, haben Artikel, 
setzen ihre Verhältniswörter vor das Substantiv, haben eram- 
matisches Geschlecht und sind wie schon resäart flektierend. 
d. h. sie haben z. B. bei ihren Verben Mittel, durch Anhänge- 
silben, vorgeschlagene Laute, und eingeschobene Personen, 
Zeiten und Arten des Zeitworts auszudrücken. 

Dies ıst den flektierenden Sprachen und den sogenannten 
agglutinierenden, wörtlich die Partikeln aneinanderleimenden. 
Sprachen gemeinsam. Während aber bei den sogenannten 
agglutinierenden Sprachen die einzelnen Bestandteile nicht 
miteinander verschmelzen, sondern immer gleichartig ange- 
wandt werden, so daß sie meist mur eine einzige regelmäßige 
Konjugation kennen, findet bei den flektierenden Sprachen 
ein Tortwährendes Verschmelzen des Verbstamms mit den 


Partikeln statt, so daß viele Unregelmäßirkeiten entstehen. 
und auch der Stamm selbst wird verändert, was bei agelu- 
tinierenden Sprachen nie der Fall ist. 

Ich will gleich hier einschalten, daß es bekanntlich noch 
eine dritte Art von Sprachen gibt, welche überhaupt kein Zu- 
sammensetzen ım eigentlichsten Sinne kennt. natürlich kein 
Verschmelzen aber auch nicht einmal ein ..Aneinanderleimen‘ 
zeiot, sondern die einzelnen \Yorte eetrenmi nebeneinander setz1 
und durch solche Nebeneinandersetzung auch beim Verbum 
Personen. Zeiten und Formen bestimmt. 

Solche Sprachen heißen .flexionslöse‘ oder ..isolierende‘. 
Wir werden sie bei den Sudansprachen und dem Chinesischen 
kennen lernen. während die Bantusprachen auseezeichnete 
Vertreter der agglutinierenden Form sind. 

Nun nur noch wenige Worte. um das über das Arabische 
(esacte abzuschließen. 

Die arabische Schrift läuft von rechts nach links und hat 
eigentlich nur Zeichen für die Konsonanten, die Vokale werden 
durch Striche und Kommata, die über oder unter den Kon- 
sonanten gesetzt werden, bezeichnet und oft auch ganz in der 
Schrift weggelassen. 

Dagegen hat die Schrift besondere Zeichen für einen 
eigentumlichen Kehllaut das arabische 'ain (Auge). Sowie 
einen eigenen Träger der alleinstehenden Vokalzeichen. das 
Klif und den Vokalkonsonanten j. 

Auch werden mehrere Arten der Dentale. verschiedene 
Kachenlaute und ein weiches italienisches gr cisch ceSDTt ‚chen. 
ferner verschiedene „s" Laute, darunter ein eezischtes. unter- 


schieden. 
Sie sehen hier das arabische Alphabet, welches durch seine 
Verbreitung so wichtig ist, in einer Übersicht zusammengestellt. 
Die Buchstaben haben verschiedene Formen, je nachdem 
sıe am Anfang oder ın der Mitte oder am Ende des Wortes oder 
alleın stehen. 


| Siehe nachst chende Tabelle. | 


Arabisches Alphabet. 


Sr Von Nur mit 

em Basar on {0} 

Arabi- nam: | Sorhas; bi iden | den Ha Trans- 
Aue) stehend gehenden | ?eiten ED en |skription 
Name = i ver- Buchst 


Buchst 


bunden verbund,. 
verhund. 


Elf | L | -_ | = 
Be _ a: | n .) | b 
Te w k N Ir 
I Ko a 7 {| | 
? | | 
Gim BEr= N > er 
C S | 
“ a L | 
Hä Paun | Pa N u | h 
= | | En ? 
bi = Pa > | ch 
han = | 
D43]1 is, | ir | — cd 
ie | 
Di | u | A‘ | _— _— rl 
u ir = | ® 
F 13 
FR F Pa Ä 
ha in una | A Aue | En) 
n i TI} u Er> | ee A | L 
| 
Sad L- EiSSE ei a | S 
Däd e- u oz u 
| 
Ta ı In fa Is | t 
r | 
v2 4 | Is at ia I z 
| | 
A in | = | F ® 2 r 
az 
ums 
(jaın E | % 2 £ er 
se ir ler | 
Fi ie et £ > i 
DH | ER L kk 


Ki ıi Vo Ro IK | k 


I 4 A iD J | a | B | Ä | | 


Mim | pe A | * A | m 
Wün | | > A | > 1 


| 

Ha | | 
Waw | | le File | w 

| | 


Gr 
Pi 

1: 
te) 


J © 


(nn ne 
ra 
L, 


Bemerkung: { entspricht dem englischen „th“, d wird wıe 
welches [A gesprochen, ä& wie deutsches sch, 3 de werden Tl 
oberen Gaumen zebildet, er wird. wie Rachen -r, k mit stark zu- 


sammengepressten Gaumen gesprochen 


1 


Hier sehen Sie weiter die erste Sure des Koran nach 
einer in meinem Besitze befindlichen arabischen Handschrift. 


lautet folgenderma ern: 


Text der ersten Sure des Korans aus einer 
irabischen Handschrift. 


\ a 3 ei # 
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nischen Buch- 


Fransskription der ersten Koransure mit 
staben und worteetreuer Übersetzung. 

Bismi 'Nahı rrahmani rrahimi. 

Im Namen ÜCottes des Barmherzigen des Mitleidieen. 
Alhamdu lillahı rabbi lalamina. 

Das Lob (werde) dem Gott dem Herrn der Welten, dem 
'rrahmanı 'rrahimi, malıkı jaumi ‚ddini. 
Barmherzigen, dem Erbarmer, dem König des Tages des Gerichts, 
ljjüäka na’budu wa ıjjaka nasta'inu, Ihdına 
Dich beten wir an und Dich flehen wir um Hilfe an. Fiihre 
ssirata Imustagima. Assirata "lladina an amta 
uns den Weg den richtigen, den Wee derjenisen du enädig 
alaihım. airi Imashdübi alailhıim wa 
bist über sie, verschieden von dem des Zorns über sie und 
lä ddalina. 

nicht (den) der Irrenden. 

Bei genauerer Betrachtung zeigt sich. daß die Koransnre 
in zwanglosen sereimten Versen abeefalit ist, Ich vehe Ihnen 
im folgenden meine gereimte Übersetzung 
rahmanı, 'rrah- Gelobt sei Gott. der da herrscht 

im über die Welten hin. 
Klhamdu Hillahi rabbi 'lalamin’, Der Gott des Erbarmens mit 


Bismi 


barmherzieen Sinn. 
Arrahmani 'rrahim’, mäliki Der als König richtet, wenn di 
jaumi 'ddin’. \Welt verrinnt, 


Jijäka na’budu wa ijjaka nas- Dich verehrend tflehen wır 


sta'in'. fromm zesinnt, 
Ihdina ssirata "Imustagim”. Führe den rechten Weg dahın 


uns lind. 


ladinaan'amta alaıhım, Den Weg derer, denen Du 


assıraba 
wohlgesinnt, 

cairi Imashdubi alaihım Und nicht derer, denen Du 
serimm gesinnt, 

Wa lä ddalin‘. Und nicht derer, welche Ver- 
irrte sind. 

Die sehr interessante und ungemein reichhaltige Literatur 
der arabischen Sprache ich erinnere nur an den Koran, an 
Tausend und eine Nacht und an die berühmten arabischen 
Philosophen werde ich in meiner Vorlesung über die Sprachen 
Asiens und ihre Literaturen einem Teile von Ihnen im Über- 
hlick vorführen. 

Die zweite unserer Hauptgruppen wird durch das 

Haussa 
repräsentiert, welches von 20 Millionen Menschen gesprochen 
wird und welches die allgemeine Verkehrssprache des westlichen 
Afrıkas ıst. 

Sie wird von Lepsius, Seidel und Marre für hamıtisch, 
von F'. Müller für zum mindesten sehr stark hamitisch beein- 
flußt gvehalten, und auch wir wollen sie als eine hamitische 
Sprache ihrem Wesen nach bezeichnen. 

/u den hamitischen Sprachen, welche alle trotz charak- 
teristischer [nterschiede den semitischen Sprachen nahestehen. 
vehört das Altägyptische, clas ın den Hieroglypheninsehritten 
auf uns gekommen ist, und seine Tochter, das mit abgeänderter 
eriechischer Schrift eeschriebene Koptische, das auch bereits 
eine tote Sprache geworden ist, denn die heutigen Ägypter 
sprechen bekanntlich Arabisch. 

Ferner gehören zu dieser Sprachgruppe die Berbersprachen, 
von denen eine im heutigen südlichen Marokko gesprochen 
wird, andere in Algier und Tunis von den Kabylen gesprochen 
werden, und schließlich die kuschitischen Sprachen. wozu die 
Sprachen der Somali, Galla und anderer zählen. 

ie hamitischen Sprachen unterscheiden sich von den 
semitischen durch lautliche Unterschiede. so fehlt ihnen der 


L2 


Kehllaut Ain und durch das Fehlen des für die semitischen 
Sprachen so charakteristischen. triliteralen Baus. wonach also, 
wie wir vorhin sahen, ein Wort durch drei Konsonanten be- 
stimmt wird. 

Andrerseits ist die Übereinstimmuns in den Wurzeln 
ces Wortschatzes so groß. daß man eine hamito-semitische Ur- 
sprache annehmen muß, aus der sich aber bald die beiden ein- 
zelnen Zweige abschieden, so daß sie neben srammatikalischen 
Ähnlichkeiten, so besonders in dem Wortlaut und der Behand- 
lung der Pronomina auch die oben angedeuteten eroßen Ver- 
schiedenheiten des Sprachaufbaus zeigen. 

Das Haussa seinerseits hat nun neben oroßer Über 
einstimmung in Laut und Behandlung der Pronomina und 
manchem andern. durch Bantusprachen und Sudansprachen 
sıch stark beeinflussen lassen. enthält eine sroße Zahl arabischer 
Lehnworte und bedient sich der arabischen Schrift. 

Das Haussa hat eine sehr wohllautende Phonetik und 
im Gegensatz zu vielen andern afrikanischen Sprachen und 
auch zum Arabischen keine für unveübte Aungen oder Kehlen 
schwer aussprechbaren Laute. 

Auch ist die Grammatik sehr einfach. das Verbum fast 
formlos, ebenso wird das Substantiv nur mittelst Präpositionen 
wie ım Englischen dekliniert und nur der Plural ist wie im 
Arabischen sehr unregelmäßig 

Nachfolgende Textprobe bildet den Schluß des Berichtes 
eines Eingeborenen über die Einnahme von Kartum. bei welcher 
(seneral Gordon bekanntlich von den Truppen des Mahdi ge- 
tötet wurde. 


Textprobe der Haussasprache. 
Mıt Erläuterungen. 
(Text entnommen «ler Schrift von Mlarre, Die sprache «er Haussa. 


Hartlebens Verlag Bibliothek der Sprachenkunde 70 p- 0 f,) 


Aus dem Bericht eines schwarzen Augenzeugen über die 
Einnahme von Kartum. (26. I. 1885.) 
Anafada har  gari ya wayı da 
A) nä Badla 
Passiv unbestimmtes 
Präsens 


es wird gekämpft bis der Ort er dämmert von 


jijifi. Mahdı va shiga gar] la 
iberübermorgen. Mahdi er eintritt (in) die Stadt. Als (dies) 


mutanen basha sunka il hakanan zuchiansu 
sun ka zııchta ns 
Flnral ron mutbım A#L Vereaneenlheit ioren 
Mann ınbestimımntes 
Ferlekt 3. Pers PF] 
die leute cles Pascha sie hörten So Herz ıhres 
ba fada. Kaddan mutanen mahdı sun 
Su N 


es {im Hausa ..sie") fiel. Dann die Leute des Mahdı sie 


T 


Wer: 
rapwrenheill 


sokı mutanen Kartum. da ha sun 
ll 11 
durchböhren die Leute von Kartum. und nicht sie 


d. bh. welche Verfangzenheii 


vesda bindiga ba. Mutane ishirin sun 


= 11 rl 

niederwerfen Flinte nicht. Leute zwanzig sie - 

arab, Zabl) Yergaängenheit 
kama hasha ya che, ha zashi 
sefangennehmen den Pascha (Gordon) er sagt, nicht er wird 
eudu ha har anka-kamashi. 

anka kama shi 
laufen nicht bis er wurde — ergriffen — er. 
d., h. wenn anch Passiv 

Ambugashı da bindiea, ankasareshi 
4 1 hırga sh A 1 kKasare +h1 


ls wurde - geschossen - er und Flinte. es wurde - durehbohrt - er 


Passt eietl. zeschlaeen d.h. von Yerrängfenheit 
Vergangenheit 
da takobi. Mahdı va che: akawo 
A kawo 
und Schwert. Mahdi er saert: es werde gebracht 
il, Ih. von Passt 
kansa: ansareshi: andoka 
Kal fir | [i sareshi ri ri doka 
Kopi seiner: er wurde Vergangenheit abgeschnitten: wurde {re 
NOommen 
Pıhssir Passiv Verzangenheif 
namansa. anjefashi ehikkın ua. 
nam —— nSa, a 7 jelashı 
"leisch sein, wurde hineingeworfen —er in das Wasser. 
did. h. Körpeı Passis Yerraneenheit den Nil) 


Kansa anakawo wurın mahdi. Mahdı 

Kai 18a A Tan kawo 

Kopf seiner wrurde rebracht zum Mahdi. Der Mahdi 
Pas=si 1 yerfanee ser 

va che, rufe idanu, ya che: Kun yı mugun 

ET Sagt, bedeckend die Augen, er Sagt: Ihr tatet schlechte 
*luril on ulco (Ale Ki ii 

bu: clomi ku kasheshi ’ Ya vı fushi va 

kasche sch 11 Zorn 
sache; warum ihr tötet ihn?’ Er erzürnte er 
tashı Ya komo sansannı cla marechi. 


brach auf, er zurückkehrte von Laser und Abend). 
LE ward! 
Anmerknne: Es ist hier die enelische Transskription henutzt. 


ü h 11 hierbei isrh, li 1 ji® if h li IFse]l. | dsch. 
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Ks wurde ve) 


sekampft, bis der vierte Tag anbrach 
Der Mahdı zog in die Stadt ein. Als dies die Truppen General 
(+ordons hörten. sanık ıhr Mut Die Truppen ces Mahclı toteten 
alle Bewohner Kartums, welche nicht ihre Flinten weerwarfen. 


Awanzıg der Leute des Mahdi nahmen den General Gordon 


sefangen, welcher erklärte, er werde nicht die Flucht ergreifen. 
Kr wurde von Kugeln und Schwertstichen durchbohrt. Der 
Mahdı befahl. man solle ihm den Kopf bringen. Dei Kopf 
(sordons wurde daher abgeschnitten, sein Leiehnam in den 
Nil geworfen. Dann wurde der Kopf zum Mahdi gebracht. 
der Mahdi rief seine Augen bedeckend aus: ..Ihr tatet unrecht. 
warum habt ihr ihn getötet.‘ Er erzürnte, brach auf und 
kehrte zum Lager zurück. Da ward es Abend. 

Als Vertreter der dritten Hauptgruppe, der Sudan 
sprachen, über welche in diesem Semester Herr Missionar 
(sell in seinem Lehrgange sprechen wird. wähle ich die in deı 
deutschen Kolonie Togo viel gesprochene 

Ewe-Sprache. 

as Kwe ist wie alle Sudansprachen flexionslos. 

lühe ich aber auf die sehr interessante Weise eingehe. mit 
welcher im Ewe das, was wir Deklination und Konjugation 
nennen, gebildet wird, muß ich Einiges über seine Phonetik 
sagen. 

Die Ewe-Sprache enthält viele Worte, welche bei gleichen 
Lauten verschiedene Bedeutung haben, also Homonyma sind. 


. 1: 

So bedeutet dıe La utverbindung ka entweder ‚‚zerstreuen’, 
oder „Kanke" oder ‚berühren‘. oder „welcher oder „die 
bestimmte RKanke". 

Diese Worte sind trotzdem keinen Mißverständnissen aus- 
gesetzt, denn- dieselbe Lautverbindunge ka kann auf fünf ver- 
schiedene Arten ausgesprochen werden. 

Spreche ich das Wort gleichgültig tief, wie ein gleich- 
sültiges so’ aus, so habe ich den Tiefton, welcher nicht be- 
sonders bezeichnet wird ‚ka. Dann bedeutet ‚ka‘ .,zer- 
streuen", 

(s#edehnt und leiehtfragend ausgesprochen erhalte ich 
den Mittelton. welcher mit einem Gravis, accent grave, bezeich- 
net wird. 

ka heilt dann ‚die Ranke'‘, 

Hoch ‚‚ausgesprochen” wie das Wort „lauf“ in dem 
Satze „lauf doch nicht so‘ wird der Hochton; dieser wird mit 
einem Akut (accent aızu) bezeichnet. 

kä bedeutet dann berühren‘. 

Durch Zusammensetzune dieser Töne erhalten wir: 

I\ den Hochtiefton. welcher mit CUirkumflex bezeichnei 
wird 

ka bedeutet in diesem Falle ..welcher‘ 

2) den Tiefhochten, welcher mit umgekehrten Uirkum- 
flexzeichen bezeichnet wird 

ka in überraschtem Tone ausgesprochen bedeutet dann 
„die bestimmte Ranke‘'. 

Ich bin in der Darstellung dieser Töne dem besten Kenneiı 
der Kwe- Sprache, Professor Westermann zefolet. Seidel 
unterscheidet in seinem kleinen aber praktischen Lehrbuch nur 
+ Töne. 

Ähnliche Töne wie die liwe-Sprache unterscheiden auch 
andre unsrer Kolonialsprachen. Wir werden ihnen bei der 
Besprechung der Hottentottensprache sowie beim Chinesischen 
wieder begegnen. Auch einzelne Bantusprachen, wie die ‚Duala- 
Sprache” in Kamerun, haben die Töne der Sudansprachen. 
Überhaupt stellt die Dualasprache eine glückliche Mischung 
der Schwierigkeiten der Sudan- und der Bantusprachen dar, 
deren reine Vertreter wir in der Ewe-Sprache einerseits und 


ım „Suahili'' andrerseits heute kurz skizzieren. 
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Grammatikalisch ist die Ewe-Sprache flexionslos, wie 
schon resagt, 

er Artikel wird durch das angesetzte Demonstrativ- 
pronomen a oder la ersetzt, ame „Mensch“ amea ..der 
Mensch’. 

Die Sprache hat kein srammatisches (reschlecht. 

Der Nominativ wird durch die Stellung vor dem Verbum 
bezeichnet, der Akkusativ durch Stellung hinter das Verbum. 

Das im Genetiv stehende Substantiv steht vor demjenigen, 
auf welches es sich bezieht. fia der König, dada die Mutter, 
fıa dada die Mutter des Königs. 

Meist wird ein Substantiv we, welches Platz" bedeutet 
zwischengestellt, fia we ho*) „Könige Platz Haus” d.h. des 
Mönies Haus. 

Auch der Dativ kann durch die Stellung ausgedrückt 
werden. efia „er zeigte‘ ati „Baum adelaa ‚Jäger‘, efia ati 
adelaa ‚er zeigte den Baum dem Jäger“. 

Andrerseits aber kann der Dativ auch dureh das Verbum 
„na“ „geben ausgedrückt werden. 

egblo ‚er sagte”, nya ein Wort, na er gab, ame Mensch, 
hieraus 

eeblo nyA na ame „er sagte Wort sab Mensch“ d.h. .‚er 
sagte dem Menschen ein Wort‘. 


So sehen wir, wie ım Ewe Substantiva wie we ..Platz" 


und Verba wie „na geben allmählich in Präpositionen über- 
sehen. 

Das Verbum ist im Ewe vollkommen unveränderlich. 

Die Pronomina werden vorgestellt und erleiden nu 
kleine durch die Partikeln. welche die Zeiten andeuten und 
unmittelbar vor das Verbum treten, bedingte lautliche Ande 
rungen. 

as Verbum schlechtwee kann jede Zeit bedeuten. 

Will man betonen, dal es sich um die Zukunft handelt, 
so tritt die Silbe a (abgeschliffen aus va ich komme) vor das 
Verh. 


*), Die unterstrichenen Vokale sin offen zu sprechen, d.h. & wie 


A, 0 wie das o in „offen, \okale, die ein Cirkumflexzeichen (den 


portugiesischen Til über sich hahen wıe a, u ete., sind nasal zu sprechen. 


a ee 


Angehängtes ‚na‘ bedeutet, daß es sich um eine gewohnte, 
oft eintretende Tätigkeit handelt, na ist aus no ‚‚sein, weilen‘ 
hervorgegangen. 

Ähnlich werden weitere Tempora und Modi gebildet. 

Viele Ausdrucksweisen der Ewe-Sprache erinnern in 
ihren Bildern an die in unserer eigenen Sprache üblichen. 

So spricht auch der Ewe von einem „tame ko" d. h. 
von einem, dessen Kopf hell ist, d.h. von einem ‚hellen Kopf“, 
um damit einen klusgen Menschen zu bezeichnen. Hierbei be- 
deutet ta ‚Kopf‘, me ‚Inneres und ko ‚leuchten‘, also ‚ein 
erleuchteter Kopf, 

Kremder muten uns Redensarten an wie ‚„edome efä‘ 
„sein Bauch ist kühl” d. h. er ist gütig, sanft oder ewo aminü 
„er macht Fettaussenseite” d. h. er ist trage. 

Kigentümlich sind auch manche Wort-Zusammenset- 
zungen; aus gleti „Mond“ und vi „Kind“ wird gletivi ‚der 
Stern gebildet. Das Wort für „Skorpion“ duamewöadzekpoe‘ 
heißt eigentlich ‚‚es beißt den Menschen (so, daß) er verrückt 
wird‘. 

Schließlich noch einige Proben dieser interessanten Sudan- 
sprache, welche ich Westermanns Grammatik entnehme. 

Die erste schildert, wie die Spinne sich zu einer Trauer- 
feier ein Stück Tuch vom Leoparden leiht. Als es nun auf dem 
hückweg von der Trauerfeier zu regnen anfıng, lerte sie das 
Tuch, um sich zu schützen, gerollt auf den Kopf. Der Regen 
löst die. mit Honig zubereitete Farbe des Tuches auf, und die 
Spinne schluckt nicht nur die süße Flüssiekeit mit Behagen 
sondern ißt schließlich das ganze Tuch auf. Um sich nun zu 
bedecken, erbettelt sie von einem gutmuütigen Elefanten ein 
Stück von dessen Ohr, das sie abschneiden darf und ihm wieder- 
geben soll. Zu Hause angekommen röstet sie es aber und ißt 


es mit ihrer Familie auf. Schließlich wird sie dureh ihre 


List und Stärke nicht nur mit dem racheschnaubendem Ele- 
fanten fertig sondern auch mit den von ihm ausgesandten 


Tieren. Der Anfang dieser Fabel lautet nun: 


sch üitz, Lhe dentschs il kKolonialsprachen, us 
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Anlo-Mundart des Ewe. 
| Schrift sprache, N 


Atıglinyi kple yıyı 


Klefant und Spinne. 
„sise gli 16!" „Gh neva! „Gl ts50 wii dze 
Höret Fabel! Fabel komme! Fabel kommt weither fäll 
läkle. yiıyı kple atiglinyi dzi. Läkle tso anyitsı 


Leopard, Spinne und Elefant auf. Leopard nahm Honie 
wo ama, de deti helö AWahe, Idoa 
machte Farbe, tat hinein Baumwolle und webte Zeug es. Zeit 
de me la. ame ku de wvıyi dzi, eye wöva läkle &bo 
eine in der, Mensch starb hin Spinne auf, und sie kam Leopard bei 
be, nege avo la na ve, ne veavi kute wee. 


sagend, er leihe Zeug das gebe ihr, daß sie werde gehen Totenfeier. 


Läkle 16 kpö, go avo la ne: 


Leopard wılliete ein still. heh Zeur das ihr. 


Ksı vyıyı yı kutewea tro ebona la, bs] de 
Als Spinne gine Totenfeier kehrte kam das. Wasser tat 
ası dzadza me, eye yiyi nlo avo la do ta. Tesi 
Hand träufeln in,*) und Spinne rollte Zeug das legte Kopf. Wasser 
a woe kakäka do avo Ja, va dudu ge 
das schlug sie sehr durchdrange Tuch das, kam tröpfelte fiel 
de nu me ne. Yiyi mi tsı la de, eye wökpo 
hın Mund in ihr. Spinne schlang Wasser das etwas. und sie sah | 
be, ele vivim nuto, | 
sagend, es ıst suß seiend sehr. u. s. f. | 
des weiteren bringe ich eines der von Westermann mit 
ceteilten 
Lügenmärchen., 
Fia so koklozi to de ati nu de 
König nahm Hühnerei leste es Baum auf es 
didiwe. Adelaa cLe ohlo he. Ne veda 
fern Platz. Der Jäger es sprach sagte, wenn wird werfen 
tu la, veaw oe koköko. Ame evelia be. re 
Flinte die, er wird treffen sicher. Mensch zweiter sagte, wenn 
ewoe gebä la, yeagafoe akpe | 
vetroffen zerbrochen —, er werde es auflesen zusammenfügen, 
"\ d. h. es reenete auf ıhre Hand. | 
| 


1% 


deke mabu 0. Ktölia be, ne efoe 
kein Stück fehlt. Der dritte sagte, wenn aufgelesen 
kpe la. yeatsoe na koklo woagawo 
zusammengefügt ‚ es werde geben dem Huhn ausbrüten 
vi. 


Junges. 

Das heisst; Eın König nahm ein Hühnerei, steckte es 
auf einen Stock und stellte es in der Ferne auf. Ein Jäger 
sagte, wenn er danach schiesse, werde er es sicher treffen. 


Der zweite sagte, wenn er es getroffen und zerbrochen habe, 


dann werde er es wieder auflesen und zusammenfügen, so 


dass nichis daran fehle. Der dritte sagte, wenn er es auf- 
gelesen und zusammengefügt habe, dann werde er es einem 
Huhn geben, und das werde es ausbrüten. 

Ehe ich jedoch zur Besprechung der Suahilisprache über- 
gehe, will ich noch auf einige merkwürdige Ähnlichkeiten zwi- 
schen der Ewe- Sprache und dem Chinesischen aufmerksam 
machen. 

Nieht allein in der formlosen Grammatik also im Geiste 
der Sprache haben beide viel Gemeinsames, sondern es finden 
sich auch, wie mir bei der Durchsicht des Ewe - Vokahulars 


auffiel, zahlreiche Wortgleichungen. So heißt 


der Vater chinesisch fu Kwe fofo 
der Sohn ir ts . tal 
das Männchen 
die Frau = nü s„ nö 
das Weihchen) 
das Rind 5 nu „ nyl 
das Wasser Sul 180 
das Feuer j: huo .. deö 
geroh ” ba w 8 
klein 7 siau . sue 


und derleıi Übereinstimmungen fand ich noch mehrere. 

Auch sind die Ewe mehr Ackerhauer als Viehzüchter, 
wie die Chinesen. und haben rechteckige Hausbauten. nicht 
runde wie viele Neger. 

Die Sienaltrommeln, von denen wir eingangs sprachen, 


welche in ihrer Anwendung durch die erwähnten Töne der 
ne 


“) = 
Worte begünstioet werden. haben erosse Ähnlichkeit mit den 
Sienaltrommeln ozeanischer Völker nach Professor v. Luschan 

Auch existieren Sagen von einer Einwanderung von der 
See aus, wie mir Herr Missionar Gsell mitteilte. 

Die Schlüsse aus den genannten Tatsachen zu ziehen. 
wird wohl einer nicht zu fernen Zukunft möglich sein, ich 
möchte nur auf die Tatsachen selbst hingewiesen haben. 

In der vierten Hauptgruppe der von uns heute zu behan- 
delnden deutschen Kolonialsprachen nimmt die erste Stelle 
das Suahili 
ein, welches in Deutsch - Öst - Afrika gesprochen wird. Es 
werden auch noch viele, viele andere Bantusprachen in un- 
seren Kolonien gesprochen, so gehören hierher hundert Bantu- 
sprachendialekte in Deutsch-Ost-Afrika. ferner die Sprache 
der bekannten Herero in Süd-West-Afrika und das Duala in 
Kamerun. Während jedoch manche Bantusprachen Töne 
aufweisen, andere Schnalzlaute, sogenannte Klixe, wie wir 
sie bei Besprechung der einem anderen Sprachstamme ZLTlirE 
hörenden Hottentottensprachen kennen lernen werden. so ist 

das Suahili sehr einfach in seiner Phonetik. 

Das Wort Suahili kommt aus dem Arabischen. Die 
Meeresküste heißt arabisch sähil und mit unregelmäßigem 
Plural sawähil. Durch Anhängung eines i wird im Arabischen 
von einem Substantiv ein Adjektiv gebildet, welches die Her- 
kunft andeutet. Suahili heißt also sich auf die Küste be 
ziehend. Man bezeichnet mit Suahili die Bewohner der Küste 
von Mittelostafrika und Ihre Sprache 

Die Suahili sehören ethnographisch und sprachlich zu 
den Bantuvölkern. Das Wort bantu bedeutet ..Menschen‘ 
in der Sprache der Kafır oder Kaffern. welche zu diesen Völkern 
zählen. 

um(n)tu heilt in der Kafirsprache der Mann. Der Stamm 
des Wortes ist tu: im Singular wird umu, abgekürzt um. vor- 
gesetzt, im Plural dagesen diese Vorsilbe durch aba ersetzt 
Wir erhielten also zunächst abantu. Im Zuruf wird daraus: 
bantu „ihr Leute‘. 

Im Suahili heißt ,‚.der Mensch‘ mtüu. der Plural ..die 
\Menschen' lautet watu. 


+] —: 


Der Plural wird also in den Bantusprachen nicht wie in 
den indogermanischen und semito-hamitischen Sprachen dureh 
Anhängesilben sondern durch Vorsilben, Präfixe, gebildet. 

Diese Anwendung der Präfixe. wo die uns näherstehenden 
Sprachen Endungen anwenden, ist für die eanze Familie der 
bantusprachen charakteristisch. So werden auch in allen Ver 
baltormen die Personen, die Zeiten und die Modi durch Präfixe 
also durch Vorsilben ausgedrückt. Diese werden vor die drei 
Formen des Verbalstamms SeSetzt. Während nämlich im e- 
wöhnlichen Indikativ die Endung —a anden eigentlichen Stamm 
tritt, erhält der Stamm im Falle der Verneinung die Endung i, 
ım Konjunktiv die Endung e. 

So erhält man für das Zeitwort lieben den Indikativstamm 
penda, den Konjunktivstamm pende, und für das verneinte 
Zeitwort den Stamm pendi. 

Zu dem Stamm penda, der nun aber weiter in allen von 
ihm abgeleiteten Formen nicht verändert wird. treten nun die 


verschiedenen Präfixe: so heißt 


ich lieben — a — penda 
ıch liebte 1 - al penda, 
hierbei ist n das Zeichen der ersten Person. al das 


Zeichen der Vergangenheit. 

Das Passiv wird durch eingeschobenes Y scbildet: 
also napendwa ich werde geliebt. nalipendwa ich wurde geliebt. 

ls werden außer den verneinenden Formen wie ,‚sipendwi 
„ieh werde nicht geliebt‘ auch kontinuative Formen gebildet, 
durch eingeschobenes — ka - z. B. der Kontinuativ des Im- 
perfekts: 

nı-ka-penda 
und ıch liebte. 

Es können auch noch mehrere andere Mod; gebildet werden, 

Stets aber wird der einmal gewählte der oben genannten 
drei Verbalstämme an sich nicht weiter verändert. 

Man nennt derartige alles gleichmäßig aneinanderleimende 
Sprachen ‚wie schon erwähnt. agglutinierende, von lateinisch 
eluten „der Leim“. 

Eine weitere große Eigentümlichkeit der Bantusprachen, 


wodurch sie sich wesentlich von anderen agglutinierenden 


Sprachen wie etwa Türkisch und Ungarisch unterscheiden, ist 
aber der Umstand, daß alle Hauptwörter in eine bestimmte 
Zahl von Klassen ım Suahili sind es acht zerfallen. 

Jede dieser Klassen hat ein eigenes Präfix für den Singular 
und ein anderes für den Plural. 

So hat die erste Klasse im Suahili, welche sich auf Worte 
wie Mensch, Frau, Kind, Freund, Dieb usw. bezieht, 
also alles Bezeichnungen der Menschen in verschiedenen Eigen- 
schaften betrachtet, das Singularpräfix m. Also mtu der 
Mann, mke die Ehefrau, mtoto das Kind ete. Im Plural da- 
gegen wa, also: watu die Menschen, wake die Ehefrauen, watoto 
die Kinder. 

Auberdem aber erhalten auch die auf solche Suhbstantiva 
sich beziehenden Adjektiva das gleiche Präfix: mtu mdogo 
heißt also von — tu Mensch und — dogo klein gebildet, ein 
kleiner Mensch, watu wadogo dageren die kleinen Menschen. 

Ferner hat die Klasse ihr besonderes Genetivpräfix wa. 

Dieses ‚‚wa' besteht aus dem für die erste Klasse cha- 
rakteristischen Genetivpräfix ‚„w“ und der Präposition —a— von. 

So heißt 

mtoto wa mtu das Kind des Mannes. 

Anders ist es bei etwa der Klasse 4, diese umfaßt Worte 
die sich auf Sitte, Gebrauch, Werkzeure und Abstrakta be- 
ziehen, so heißt allgemein ‚eine Sache, ein Ding‘ ki-tu, der 
Fächer kipepeo, ein kleiner Fächer lautet dann kipepeo kidogo. 

Der „Fächer des Mannes’ würde heißen kipepeo cha mtu. 

Hierbei ist „cha die Genetivpartikel der vierten Klasse, 
d. h. jeder Genetiv, der nach einem Worte der vierten Klasse 
steht, muß mit cha eingeleitet werden. Es ist dies augen- 
scheinlich eine Forderung des Wohllauts 

Da auch die Verbalpräfixe, natürlich die den Anfang des 
Verbs bildenden Personalverbalpräfixe, sich nach der Klasse 
des Hauptworts ändern müssen und ebenso auch die Zahl- 
wörter, so werden hierdurch zwei Vorteile erreicht. Die Sprache 
wird für das Ohr des Suahili oder andern Bantunegers melodisch 
und die sonst infolge der großen Rerelmäßirkeit der durch 
die Agglutination entstehenden Formen mögliche Eintönigkeit 
wird durch eine anmutige Mannigfaltigkeit ersetzt. 


Ähnlich verfahren die europäischen agglutinierenden 
Sprachen, Ungarisch, Finnisch und Türkisch, indem sie sich 
der sogenannten Vokalharmonie bedienen, d. h. die Vokale 
sesetzmäßig bei sonst mißtönenden Zusammensetzungen ab- 
ändern. 

Die Deklination des Suahili ist sehr einfach, nur deı 
(senetiv wird in der bereits skizzierten Weise besonders mar- 
kiert, der Dativ fehlt und der Akkusativ ist gleich dem Nomi- 
natıv, 

Nun zum Schluß noch eine Probe: ‚Das Lied vom 
freınden (sast'', deren Text ich Seidels Suahılı Konversations- 
srammatık pag. 347 ff. entnehme. Es handelt sich dabei 
um die humoristische Tatsache, daß ein Gast in den ersten 
jagen seines Bleibens besser als in den letzten behandelt zu 
werden pflegt. 

Ich bringe zunächst die Schilderung des ersten und die 
des letzten, des zehnten Tages, mit wörtlicher Übersetzung und 
lasse das ganze Gedicht mit meiner eigenen freien Übertragung 


ın deutsche Verse folgen. 


Probe der Suahili-Sprache. 
Meeni.*) 
Der Fremde. 
Meeni sıku va kwanza 
Fremder Tax der erste 
sıku zur Klasse III gehörig. 


a kwanza elirentlich des Anfangs, va weren sıku. 
pe mcehele la panza 

sıeb Reis und (mit) Flug-Fisch; 

mtilie kifuani 


)rücke fest ıhn Brust an 
mkarıbishe mgeni. 
näher bitte den Fremden. 


Meeni sıku ya kumi 
Fremder Tax der zehnte 


*) Die Konsomanten sind bei den Suahilitexten wie im eng- 
ischen auszusprechen (vel. Anmerkung zum Haussa Ss. 14}, die Vokale 
dagegen auch hier wie im Deutschen. nur a4, ee u. ss I. werden 4. 5 
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kwa mateke 


nj N 
pe 


marumı 


„mit Fußtritten und Faustschlägen 


Hapana 


atukuzwaye, 


es ob nicht wird fortzejagt. 


fukuzwaye, veve 


meeni. 


es wird fortgejagt, er der Fremde. 


mchele zur Klasse 


Pan 
kıfua 


karıbisha aus 


teke Musst Pit L. 


kwa eirentlich nuı 


zumi Faustschlag, 


rehörle, 


Arah. 


v—a kur der zehnte (eigentlich von zehn (enet). 


Urishest Inımlng. 


ma Pluralpräfix (ler fünften Klasse. 


lukuza fortjargen — 


hapana VIII. Klasse. 


„w* — Zeichen des ’assivs. 


Das Liedvom fr emden Gast. 


Moenı sıku ya kwanza 


mpe mchele na panza; 


mtilie kifnani. 


mkaribishe mgeni. 


Meeni siku ya pili 

mpe ziwa na samli: 
mahabba vakızidia, 
mzidie mgeni. 


\Mgeni siku ya tatu: 


nyumbani hamna kitu. 


Mna zibaba zitatu. 


pika ule na mgeni, 


\loenı siku ya nne 
mpe jembe akalime. 
Akirudi mwagane, 


ende kwao megeni. 


l. 
Dem Gast am ersten lag 
Kecht Gutes gieb: 
Reis, Fisch, umarm’ ihn auch 
Und hab’ ihn lieb. 


LI, 
Den Gast am zweiten Tag 
Noch besser futter, 
mecht herzlich sei und gieb 
Ihm Milch und Butter. 


LL]. 
Dem Gast am dritten Tae 
(Gieb, was Du hast. 
Den allerletzten Reis 
Gieb ihn dem Gast. 

IV. 
Den Gast am vierten Tag 
Labs selber schaffen. 
(sieb eine Hacke ihm, 
lintlal3’ den Laffen. 


Mgeni siku ya tano 
mwembamba kama sindano 
Hauishi msengenyano, 


asenrenywao meeni. 
e 2 i 


Mgeni siku ya sitta; 
mkıla mkajificha; 
mwingie vipembeni 
afıchwaye’yeye mgeni. 


\Megeni siku ya sabaa 
sı mgeni, ana baa. 
Hatta moto mapaanı 
akatia yeye mgeni. 


Mgenı sıku ya nane:; 
njJ0o0 ndani twonane. 
Atapotokea nje, 


twagane, mgeni. 


Mgeni siku ya kenda; 
enenda, mwana., kwenenda ! 
Usirudi nyuma., 


usirudi meeni. 


Mereni siku ya kumi 
kwa mateke na magumi 
Hapana afukuzwaye, 
fukuzwaye yeye mgeni. 


V. 
Der (Gast am fünften Tag 
Dünn wie 'ne Nadel. 
Hört ganz gewiß von Dir 


Tadel. 


(serechten 
Vi. 

em (sast am sechsten Tag 

Ssıch zu entziehen. 
mub man 


Beim Essen 


Ins Ecekehen fliehen. 


vl, 
Der (sast 


T 
ET 
chEF 


am siebten 
er ist 'ne Schand. 
Kr setzt geradezu 


Das Haus in Brand. 


VII. 


Der (sast am achten Tar 
Soll Abschied nehmen. 
() gern entliel’ man ihn 


Und ohne Grämen. 


IX. 
Der (Gast am neunten 
O0) mach’ ihn geh’n, 
Kr gehe fort von Dir, 
Auf Nimmerwiedersehn. 
X. 
Der Gast am zehnten 
Mit Tritt und Schlag 


So wird er fortgejagt 


Tag, 


FTT 
lass. 


Der Gast am zehnten 


schlau 


Die Literatur der Bantusprachen besteht im wesentlichen 
aus Sagen, Märchen, Fabeln, Sprichwörtern, Volksliedern und 
ähnlichen Erzeugnissen. Es finden sich aber viele originelle 
und ansprechende Mythen und Weisheitslehren darunter. So 


sind die Sprichwörter der Bantuvölker, wie auch der Sudan- 


Hin 


neger voller Witz, Da Herr Missionar Gsell über die Sprich 
wörter der westafri 


sanischen Neger am 12. März nächsten 
Jahres vortragen wird, so will ich hier nur einize Proben von 
Suahilı-Sprichwörtern bringen. 


Shauri mbaraka. Beratung ist ein Seren. 

Haraka, haraka haina baraka. Eile, Eile hat keinen Segen. 
Udongo upatzi, ulimaji. Den Lehm benutze. solange er feucht ist. 
Tembe na tembe ni mkate. Korn und Korn ist Brot. 


d. h. petit A petit l'oiseau fait son nid. 


Als Beispiel eines teinsinnieen und rührenden Märchen 
lassen Sie mich noch kurz den Inhalt des Kıngamärchens 
Unyandemula skizzieren, das an „Urpheus und Eurvdike‘‘ 
und an ‚„Undine‘‘ im Sehlusse erinnert. Die Kınrea sind ein 
Bantustamm aus Deutsch-Ostafrika. 

Kine ältere Schwester schickt die jüngere mit zerbrochener 
Nalabasse zum Wasserschöpfen, damit sie inzwischen sich die 
Hühner des Elternhauses zu Gemüte führen kann. Die Eltern 
meinen, der Raubvogel sei der Dieb. Als aber durch die jungere 
Schwester die ältere beim Mahle überrascht wird. und so der 
Betrug herauskommt, strafen die Eltern die ältere Schwester 
so hart, daß sie entläuft und in den vom Regen angeschwollenen 
Fluß gerät, der sie mitnimmt. Sie erscheint zwar zu wieder. 
holten Malen ihrer wasserholenden Schwester, entflieht aber 
als Schemen den sie wiedergewinnen wollenden und vergeblich 
festhaltenden trauernden Eltern. 

Schließlich besteht ihre Mutter eine Reihe mühsamer 
Prüfungen, und die Eltern erhalten die Tochter vom Geiste 
Unyandemula zurück unter der Bedingung, sie nie zu schelten. 
da sie sonst zu Wasser zerfließen würde. Nach langer Zeit vergißt 
die Mutter die Bedingung, schilt das Mädehen und es zerfließt 
vor den Augen der entsetzten Mutter. Auch eine kleine Sprach- 
probe aus diesem Kingamärchen möchte ich mit meiner freien 
Übersetzung geben. 

Melodisch klagt in eingestreuten Versen die der jüngeren 


erscheinende ältere Schwester. 


Dar 


Ei 


Text nach Wolft: Zu Deutsch etwa: 

ve vududumyä ve, dudwa, Die Du Wasser einfüllst, eluck. 
dudwa. sluck, gluck, gluck, 

nda veve hyakahatsa, dudwa,  BistDu meine Schwester, gluck, 
j dudwa, luck, eluck, gluck, 

nda veve vwambulige, dudwa, Die du mich verklagt hast, 
ö dudwa, sluck, gluck, gluck, gluck, 

nege vanwange ndutule, dud- Daß sie mich zerstampften, 
z “ wa. dudwa. gluck, gluck, eluck, luck, 


vandahe kukvanya, dudwa, Und der Sturm mich weeriß, 


dudwa, eluck, gluck, gluck, gluck, 
jo sula enyakuka, dudwa, Und die Regengrüsse, eluck, 
dudwa, eluck, eluck, gluck, 


ııkukile kwivende, dudwa, .Jn das Tal mich tragen, zluck, 


dudwa. sluck, gluck, zluck. 


Die fünfte Hauptgruppe ist die der in Deutsch Süd-West: 
Afrika gesprochenen Hottentotten-Buschmannsprachen. Auch 
diese (sruppe, von der wir als Vertreter 

die Namasprache 
besprechen wollen, hat wie die vorhin behandelte der Sudan- 
sprachen sorenannte Töne. In der Namasprache werden drei 
Töne unterschieden. Ferner hat die Sprache neben den ED- 
wöhnlichen Vokalen und Diphthongen auch nasalierte, d. h. 
durch die Nase gesprochene. 

)as Kigenartigste aber ist die auseebreitete Anwendung 
von Schnalzlauten, sogenannten Klixen. 

Man unterscheidet 

l) den dentalis d. h. die Zunge wird mit der Spitze an die 
Vorderzähne angepreßt und schnalzend zurückgezogen. Man 
bezeichnet diesen Laut mit einem senkrechten Strich | 

2) den lateralis, In diesem Falle nimmt man entsprechend 
dıe rechten Backenzähne. Das Zeichen hierfür sind zwei paral- 
lele senkrechte Striche. ||. 


*) Hier sind wieder die unterstrichenen Vokale offen zu sprechen 


[vel. 5. 16), g 1st mit Kehlverschlüuss, n wie nr im deutschen „sinee*, n 


wie en im französischen „ienorer“* (also etwa nj) auszusprechen. 


3) den cerebralis. Die Zungenspitze berührt hierbei die 
Decke der Mundhöhle möglichst weit nach oben. Das Zeichen 
ist das gewöhnliche Ausrufungszeichen 

t) den palatalıs. Die Zungenspitze wird an die Vorderseite 
des harten Gaumens angepreßt und möglichst rasch zurück- 
sezogen. Das Zeichen sind zwei horizontale Striche. die von 
einem senkrechten durchschnitten werden }. 

Kisentumlicherweise wird im Nama nicht nur das Verhum 
sondern auch das Substantiv gewissermaßen konjueiert. So 
heılst 

khoi-ta ıch Mann 

khoi-tsia) du Mann 

khoi-bia) der Mann 

khoi-gye wir Männer 

khoi-2o ihr Männer 

khoı-gu die Männer 
khoi-khum wir beiden Männer 
khoi-kho ıhr beiden Männer 
khoi-kha die beiden Männer. 


il 
D 


Analog werden das Wort khoi-ta Frau und der Plural 
khoi-da Menschen gewißermaßen konjugiert. 

Die Partikeln, welche hierbei angehängt werden, sine 
abeekürzte Fürwörter, sorenannte Personalsuffixe. 

Hängt man dieselben an den Laut ä (nasales a) so ent- 
stehen die Possessiva also ä-ta mein, ä-tsa dein u. s. f. 

Die Konjugation des Nama ist wie die der Sudansprachen 
tlexıonslos, d. h. die Zeiten werden durch vorgesetzte Partikeln 
gebildet und die Fürwörter ın ihrer vollständigen Form 
vorgesetzt. 

Nur das Passiv wird durch Anhängung der Partikel -he 
cebildet. 

Außer dieser Konjugation eibi es dann noch eine ZUSAIN- 
mengesetzte mit dem Zeitwort sein gebildete. 

Die Zahlwöärter haben wie die unseren dekadisches Systeni. 

Dagegen werden die Verhältniswörter di ‚von, ei auf. 
Il aigu zwischen u. s. f. wie im Ewe, dem noch zu besprechenden 
Bongu und im Chinesischen, nachzestellt sind also Postpositi 


onen, während die Bantusprachen, wie wir Präpositionen haben 


“ ei 


Nachstehende Probe der Namasprache bezieht sich auf 
die (seschichte vom verlorenen Sohn. Einige andere Proben 
werde ich mir erlauben, Ihnen nachher phonographisch vor 
zuführen. 


Luc. XV. 11—32. 


- An | ansa Khoib gye / gam / göakha gye ü hä i. 
Kin gewißer Mensch da zwei Söhne tat haben da. 
Tsi—b gye jkami äkha eb oa gye mi: 


Und er da der junge von beiden dem Vater zu tat sprechen : 
nas zün 


1} —tse anüba te hä Am 


Mein Vater du, (weleher) zukommt mir da den Teil den Gütern. 


ci sa ma te. OÖ b gye üi— züna hanä gye / gorä kha. 

vonihn gib mir, Underda die Güter tat teilen, ihnen beiden. 
1si tgüi tama tsetıi nes khäu—! ga—b oye dab 
Und viele nicht Tage diesem nach er tat der Sohn 
| kama hoäna !khö hao tsi !nü !hüb !oa gye 


der junge alles zusammenraffen, und fernem Lande nach tai 

do& — be tsi näba zun äba ove hi hüru gou -tama 

werziehen., und dort Güter seine tai verbrineen sittlicher nicht 
se Ül tsi. 

Weise lebend. 

Ich will noch erwähnen, daß nach der Vermutung mehrerer 
Sprachforscher das Nama einen hamitischen Einschlag hat 
oder vielmehr. daß die Ursprache der Gruppe, wie sie besser von 
den Buschmannsprachen bewahrt worden ist. von hamitischen 
Kinwanderern angenommen und mödifiziert wurde. 

Wir müssen nun uns zu dem Gebiete des stillen Ozeans 
wenden. 

Dort haben wir, wie schon erwähnt, drei Gruppen zu 
unterscheiden, nämlich erstens die Papua-Sprachen von Neu- 
(uinea und einieen Nachbarinseln. zweitens die polynesisch- 
melanesischen Sprachen, drittens das Chinesische 

Als Vertreter der Papua-Sprachen wähle ich die aus- 
tührlieh von dem Missionar Hanke behandelte 


bongu-Sprache, *) 


") in den Proben der Bongusprache ist e wie ä (offen), o wie o 


111 oflen, cl und li Alf Gaumen. nn wie ne 1m deutschen ‚sinsen’, & we 


ein im Hals gesprochenes ch zusprechen, Hochgestelltes i lautet zanz kurz, 


J 
— U 


d. h. die Sprache des großen Dorfes Bongu an der Astrolabeba;i 
auf Kaiser-Wilhelmsland. 

Das Wort Papua ist malaiisch und bedeutet sowohl ..kraus- 
haarıg“ als auch „Neuguinea“ indem „orang papüwah‘ oder 
„kraushaariger Mensch” die Bewohner von Neuguinea, die 
danach genannten Papuas bezeichnet. 

In der Bongusprache befinden sich einige russische Worte 
wie tapor Beil’, gugrus ‚Mais, abrus ‚‚Wassermelone‘. welche 
auf die Besuche der Insel Neuruinea und zwar speziell der 
Astrolabebai durch den russischen Naturforscher Dr. von Mik- 
Iucho Maclay in den Jahren 1871/72 und 1876/77 zurückgehen. 

Statt des fehlenden Artikels setzt die Bongusprache 
hinter das bestimmt auftretende Substantiv das Wort ande 
dieser", oder die Worte andı ‚er resp. nac'ı (cl sprich dj sie, 

Im allgemeinen wird Singular und Plural nicht aus 
einandergehalten oder allenfalls durch bestimmende Prono- 
mina, die dann auch die Zweizahl hervorheben. 

Dekliniert wird durch angehänete Partikeln und dureh 
chie Wortstellune. 

>o sagt man anstatt „das Feld des Bongu” Bonzu ind’am 
wau d. h. „der Bongu ihr Feld“, ähnliche Konstruktionen 
kommen bekanntlich auch im hiesigen ‚Frankfurter Deutsch‘ vor. 

Die angehängte Silbe eä bildet den Dativ u. s. f. 

Überhaupt hat die Bongusprache, wie schon vorhin 27]- 
gedeutet wurde, keine Präpositionen, sondern wie das Nama, 
Kwe und des Chinesische, um nur diese deutschen Kolonial- 
sprachen zu nennen, Postpositionen, d. h. die Verhältniswörter 
werden nacheestellt. 

Konjunktionen werden meist durch Verbalformen ersetzt. 
Statt zu sagen; „nachdem er dies tat . „sagt man „dies getan 
habend'. 

Die Konjugation ist ungemein reich entwickelt. 

Sie hat sieben Tempora, fünf Modi, zwei Infinitive, Par- 
ticipialia, und außerdem unterscheidet man zwei Arten der 
Konjugation, eine objektlose und eine objektive; so heist: 

ad’i atemem ich mache, ad’ ad’i imem ich gebe mir selbst. 
Hier bedeutet ad'i ich resp. mir, und weıl das Wort hier eın 
Objekt hat, so wird es mit einem Anlaut versehen, der dem 
Auslaut des Pronomens entspricht. Da adi auf ,„i endigt. 


fängt also das Verbum, obgleich sein Stamm kein .i" enthält, 
mit ı an. 

Entsprechend heißt ‚ich zebe ihm‘ ad’i andü ümem 
(andü, er, ihm) u. 8. f. 

Die Zeit und die Zahl (Singular, Dual, Plural) werden 
durch Veränderung der Personalendungen bezeichnet. 

Die Modi durch einsefüste oder angehängte Silben. 

Im ganzen ist das Verbum, trotzdem keine unregelmäßigen 
Verba vorkommen, infolge seines großen Formenreichtums 
etwas schwierige zu erlernen. 

Interessant sind schließlich noch die Zahlen der Boneu- 
sprache, 

Die Zahlen eins, zwei ‚drei und vier haben von einander 
unabhängige Namen, sie lauten: gud’i, ali, salub, gorole, 
Fünf heißt eine Hand ibon gud’i, sechs „eine Hand und eins“ 
ibon e (n) gele gudi, entsprechend werden die Zahlen sieben. 
acht, neun gebildet. Zehn heißt „zwei Hände“ ibon alali. mit 
Awanzig Ibon alali samba alali d. h. „zwei Hände und zwei 
Kühe" hören die Zahlen auf. 

Die folgende kleine Probe der Bongusprache bildet den 
Anfang einer Fabel, deren Inhalt kurz folgender ist: 

wine Frau hat als praktische Beleuchtung bei nächtlichem 
Kochen den Mond in ihrem Hause und verwahrt ihn tagsüber 
in einem Topf. Neugierige Nachbarn decken in ihrer Abwesen- 
heit den Topf auf, der Mond erschrickt. als sie seine Augen 
streifen, steigt auf den First des Hauses, von da auf verschiedene 


hohe Bäume und schließlich sanz zum Himmel herauf. 


(‚agam (#0t01. 
Des Mondes Gott. 
(Anfang des Märchens. Entnommen Hanke. Grammatik 
und Vokabularıum der Bongu-Sprache. Berlin. Georg Reimer 
1309, Archiv für das Studium deutscher Kolonialsprachen. 


Band VIII). 


Nangli a'niboro sieren, andü gapam wäb  damügü 
Wine Frau große gab es. sie Mond Kochtopfe im 
sieren. Malinesen gagam wäb damügü kwain: 
hatte. Brach der Tag an Mond Kochtopf in er ging: 


32 
lagabü sulesen, gagam tal maeleeü öleren. 


Dunkelheit hereinbreehend, Mond Haus Innern im wandelte. 

Ws, andü bilen ingi nüges, namıi sweren. nad’i 
Daher sie gut Yams schälend früher kochte sie. jene 
buge ealü nüges bineö zweben. u. f. 


andern nachts schälend später kochten. 


Von den polynesischen und melanesischen Sprachen. 
welche beide mit dem Malayischen verwandt sind. bringe ich 
als Probe die 


Sprache unserer deutschen Samoa-Inseln. 

Eirst vor kurzem war im hiesigen zoolosischen Garten 
eine Samoanertruppe zu sehen mit dem Häuptling Tamasese 
an der Spitze. Sowohl Tamasese selbst als verschiedene Sa- 
moanerinnen sprachen in meinen Phonographen, die letzteren 
sangen mehrere melodische Lieder hinein. Ich bitte daher 
am Schlusse meines Vortrages noch einen Augenblick zu ver- 
weilen, damit ich Ihnen nacheinander Proben von Sudan- 
und Bantusprachen, sowie von der Nama-Sprache, desgleichen 
von Samoanisch und Chinesisch in zum erößten Teil von mir 
selbst gemachten Aufnahmen auf dem Phonographen vorführe. 

Da Samoanisch von Herrn Sanitätstierarzt Neffsen in 
cliesem Semester vorgetragen werden wird und dann die letzte 
uns beschäftigende Sprache Chinesisch in den Lehrgängen 
der Herrn Missionare Pfarrer Flad und Dr. Lüring sowie auch 
von mir in meinem Lehrgange über asiatische Sprachen und 
Literaturen eingehender gewürdigt werden wird, so darf ich 
mich umsomehr in ihrer Charakteristik etwas kürzer fassen. 
als wir ım Verlaufe des heutigen Vortrages schon mit mehreren 
ähnlichen Sprachen uns beschäftigten. 

Das Samoanische steht auf ungleich höherer Stufe als 
die Bongusprache hinsichtlich der Zahlen und der Durchsichtie- 
keit und Einfachheit der Grammatik. 

Die Samoaner haben dekadisches System wie wir und 
können sogar bis 10000 zählen, während die Bongupapuaner, 
wie wir sahen, nıcht uber zwanzie hinauskommen. 

Der Artikel besteht merkwürdiser Weise aus zwei Worten 
o und le also: fale ‚Haus‘, o le fale ‚das Haus“. 


Die Kasus der Deklination werden durch Vorsilben se- 
bildet, nur beim Vokativ wird das unserem „,o“ entsprechende 
„e nachgestellt, 

Die Mehrzahl wird in der einfachen Weise gebildet, daß 
das „le wegfällt. 

Das Zeitwort bildet alle Zeiten durch vorgesetzte Ad- 
verbien, ebenso und durch nachgestellte Silben werden die 
Modi gebildet. Die Personen werden durch die vorgesetzten 
Pronomina bezeichnet. 

Die einzige Schwierigkeit des samoanischen Verbums 
besteht in der Bildung des Plurals, welcher auf sehr verschie- 
denartige Weise gebildet werden kann. Entweder wird das 
Verbum in der ersten Silbe verdoppelt, so bildet nofo (sitzen) 
nonofo, oder die vorletzte Silbe wird verdoppelt, bei andern 
wird eine Silbe im Plural ausgelassen, wieder andere setzen die 
Partikel ‚fe‘ vor das Verb und hängen eine der Partikeln . 
1, nı, si, fa‘i, mai, na‘i, vai*) und tani an. Welche von diesen 
vebraucht wird, entscheidet Wohlklane und Gewohnheit. 

Wie Sie, sehr veehrte Anwesende. Als den folgenden kleinen 


Proben erkennen werden, ist die samoanische Sprache sehr 


wohllautend. Eigentümlich sind ihr zahlreiche Voka häufungen, 
während sie arm an Konsonanten ist. Vergleicht man sie mit den 
ihr nahe verwandten malaio-polynesischen Sprachen, so sieht 
man, wie im Samoanischen Konsonanten zwischen Vokalen 
oftmals ausgefallen sind. 

Sie hören diese Vokalhäufungen und den dureh geschickte 
Zusammensetzung auftretenden Wohlklange in foleendem Vers- 
chen, welches der Oberrichter in Apia Dr. Schultz in seinen 
„Dprichwörtlichen Redensarten der Samoaner“ brinet. Ein 
Krieger namens Mü wird von einem Speere beim Handgemenge 
am Bein verwundet, er ruft seinem Bruder Ve‘a zu. er möge 
stehen bleiben, er, Mü, sei am Bein verwundet. Der Vers lautet: 

Ve’a e tü Ve’a e bü 


Ve'a o bleibe stehn, Ve‘a o bleibe stehen. 


Ua lavea le vae 0 Mü. 
Vergangenheit treffen der Fuß von Mu 


es wurde retroffen 


*) In fafi, mai usw. bedeutet das Häkchen. einen ausgefallenen 
konsonanten, der in verwandten Dialekten oft noch erhalten ist. Die 
so getrennten Vokale sind auch getrennt in zwei Silben zu sprechen. 


Sch u .cH, L31e deutschen Kolonialsprachen. En 


Als uralte Probe des Samoanischen hringe ıch den An- 
fang einer Entstehungsgeschichte Samoas aus Stuebels Sa- 
moanischen Texten. Sie klingt zunächst wie eine Genealogie, 


wenn man aber die Namen der Personen näher betrachtet. 


so sind es lauter Bezeichnungen von Kelstormationen, es ist 


also ın Wahrheit vielmehr eine kleine urwüchsiee Geologie 
as oft vorkommende Wort Papa bedeutet Fels. 

Der Anfang des Textes, den ich Ihnen hier als Probe 
seben möchte lautet: 

Olealoa Papalevulevu ıa Papafofola, o le alo a Papa- 
tofolo 1a Papasosolo, o le alo a Papasosolo ia Papataoto, o le alo 
a Papataoto, 1a Papanofo, o le alo a Papanofo, ıa Papa Tü, 


o le alo a Papa Ta. o Papaele, o le alo a Papaele, jä Papaalä, 


o le alo a Papaalä, ia Siupapa. 


Hier bedeutet .alo‘“ das sogenannte Häuptlingswort fün 
Kind. etwa unserem ..Herr Sohn‘. oder ..der erhabene Sohn’ 
entsprechend Die Samoaner haben nämlich fir viele Begriffe 


besondere Worte sobald sıe sıch auf den Häuptlin 


und seine 
Familie beziehen, etwa wie wir unser „Majestät anwenden 
ia bedeutet ..er" und hier auch ..er ist". Die ganze Stelle lautet: 
Der erhabene Sohn des alten Felsen ıst derflache Felsen. der des 
flachen Felsen ıst der lang sich hinziehende Felsen, das Strand- 
riff, der des Riffs ist der liegende Felsen, der des liegenden 
Felsen ist der sitzende also niedrige Fels. der des niedrigen 
Felsen ist der aufrechtstehende Fels, der des aufrecht stehenden 
Frelsens ist der mürbe Fels, der des mürben Felsen ıst das Geröll, 


der des Gerölls ist die vorspringende Felskante. 


Die letzte der Sprachen, welche wir heute bei unserer 
Übersicht der deutschen Kolonialsprachen zu behandeln haben, ist 
das Chinesische. 

Die chinesische Sprache hat eine ungeheure Literatur, 
welche weit über zweitausend Jahre umfaßt und wird von 
vierhundert Millionen gesprochen. Natürlich unterscheidet 
sich das Chinesische vor zweitausend Jahren von dem 
heute als Verkehrssprache üblichen und sind außerdem grolse 
Verschiedenheiten hinsichtlich der Dialekte des Riesenreiches 
vorhanden. Trotzdem sind die Ähnlichkeiten des Wortschatzes 


und des gsrammatischen Baues überwiegend. Zusammen- 


Die 214 „Klassenhäupter‘“ der chinesischen Schrift. 
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gehalten wird außerdem Nord und Süd, wie Altertum und Ge 
genwart durch die eigentümliche seit langem wenig veränderte 
chinesische Beeriffsschrift. 

Ich will zunächst diese Begriffsschrift kurz erläutern. 

Aus 214 Zeichen, den sogenannten Klassenhäuptern. 
die Sie hier in einer Tabelle zusammengestellt sehen (siehe 
umstehende Tafel), setzt die chinesische Schrift durch Ver 
einigung von zweien oder mehreren über zwölftausend neue 
Zeichen zusammen 

Die 214 Zeichen selbst waren ursprünglich reine Bilder 
oder selbstverständliche Zeichen. 

So bedeutet ein wagrechter Strieh noch heute die Zahl 
„eins (Kl. 1.), zwei wagrechte Striche die Zahl ‚zwei‘ (Kl. 7). 
der Mensch wurde durch das Bild eines kleinen Menschen dar- 
gestellt, übrig davon blieben nur die Beine, zwei schräge sich 
oben vereinigende Striche (Kl. 9), ein ähnliches kleines Mensch 
chen, Sohn bedeutend, behielt seinen Kopf, der aber in ein 
olfenes Dreieck ausartete, und die ausgestreekten Arme (Kl. 39). 
die Beine wurden in einen Strich verschmolzen. ..Wasser‘ 
wird in den Zusammensetzungen durch drei Lropfen dargestellt 
(Kl. 35b), das Zeichen „groß durch einen Strich über dem 
»ilde des Menschen (Kl. 37), also übermenschlich. groß u. s. f. 

Die Zusammensetzung dieser Zeichen beruht nun auf zwei 
Prinzipien: erstens wird der Begriff durch mehrere Einzelbegriffe 
ersetzt, welche in den 214 Klassenzeichen dargestellt sind, odeı 
zweitens das eine Zeichen dient als Beeriffsbild. das andre als 
Lautbild, indem der Begriff durch ein Zeichen ausgedrückt wird, 
der Laut aber durch ein zweites. welches einen anderen beeriti 
darstellt, dessen chinesisches Wort aber lautlich zufällie mit 
dem zu bezeiehnenden übereinstimmt. 

Zunächst je ein Beispiel hierfür: Setzt man die Zeichen 
72 und 74, welche die Sonne und den Mond darstellen, zusammen. 
so erhält man das Zeichen für „hell“. Hier sind also die Zeichen 
begriftlich zusammengesetzt, denn läutlich heißt die Sonne 
„21° (2 sprich wie weiches französisches ,j“) und der Mond 
heißt yüe*, hell aber heißt mine ?. 

Kın Beispiel fur die andere Art der Zusammensetzung ist 
folgendes. Das Zeichen 106 bedeutet „weiß und wird pai 


ausgesprochen mit etwas fragendem Ton. Durch Zusammen- 


setzung mit dem Zeichen für eins, also einem Strich drüber. 
entsteht daraus die Zahlbedeutung, pai?® verwundert aus 
gesprochen ist der Name für „hundert‘., 

Durch weitere Zusammensetzung dieses zusammenge- 
setzten Zeichens mit dem Klassenzeichen 9 für .Mensch‘“. 
kommt daraus hervor das Zeichen für einen Mensch der „pai”' 
heilt, so heißt aber im chinesischen der ‚Onkel‘ 

Diese Skizze der Schrift mag senüsen. Ich erwähne 
noch, daß Sie von oben nach unten celesen und seschrieben 
wird, wie ich Ihnen gleich noch an einem Beispiel vorführen 
will. Zuvor nur noch die Bemerkung, daß das Chinesische 
bekanntlich auch Töne unterscheidet, wie wir sie beim Nama 
und beim Ewe kennen lernten. und zwar das Südehinesische 
bis acht, das Nordcehinesische vier. 

Hierbei wird jede Silbe gebrochen ausgesprochen, d. h. 
die Sılbe Ina wird nicht Il sondern ImnA-A ausgesprochen. 

Nun wird aber außerdem diese Silbe, eigentlich diese 


Sılbenkombination, in folgender Weise verschieden vesunsen: 


| VA == pi | | EN | 
- ee, WERT fr —— der mittlere Stimmton ist. 
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Diese Betonung wird mit ma! bezeichnet, es bedeute! 


#, 


mat ‚Mutter‘. 


ma-a 
Diese Betonung wird mit ma”? bezeichnet und bedeute! 
„Hanf. 


ma-a 
Diese Betonung wird mit ma° bezeichnet und bedeutet 


„Pterd 


IN1NA-4A 
Diese Betonung wird mit ma? bezeichnet und bedeutet 


‚schmähen'. 


Als zweite Probe des Samoanischen bringe ich den An- 
fang einer Entstehungsgeschichte Samoas aus Stuebels Sa- 
moanischen Texten. Sie klingt zunächst wie eine (senealogie, 
wenn man aber die Namen der Personen näher betrachtet. 
so sind es lauter Bezeichnungen von Felsformationen, es ist 
also in Wahrheit vielmehr eine kleine urwüchsiee Geologie 


Das oft vorkommende Wort Papa bedeutet Fels. 


der Anfang des Textes, den ich Ihnen hier als Probe 
sehen möchte lautet: 

Ü lealo a Papalevulevu 1A Papafofola, o le alo a Papa- 
totolo 1a Papasosolo, o le alo a Papasosolo ia Papataoto, o le alo 
a Papataoto, ıa Papanofo, o le alo a Papanofo, ia Papa Tü, 
o le alo a Papa Tü, o Papaele, o le alo a Papaele, ia Papaalä. 
o le alo a Papaalä, ia Siupapa. 

Hier bedeutet „alo‘“ das sogenannte Häuptlingswort für 
Kind, etwa unserem „Herr Sohn‘, oder ‚‚der erhabene Sohn‘ 
entsprechend. Die Samoaner haben nämlich für viele Begriffe 


hesondere Worte, sobald sie sich auf den Häuptling und seine 


ir 
Im, 


Familie beziehen, etwa wie wir unser „Majestät" anwenden. 
ja bedeutet ‚er und hier auch ‚,‚er ist". Die vanze Stelle lautet: 
Der erhabene Sohn des alten Felsen ist der flache Felsen. der des 
[lachen Felsen ist der lang sich hinziehende Felsen, das Strand- 
riff, der des Riffs ist der liegende Felsen, der des liegenden 
Felsen ıst der sitzende also niedrige Fels, der des niedrigen 
Felsen ist der aufrechtstehende Fels, der des aufrecht stehenden 
Felsens ıst der mürbe Fels, der des mürben Felsen ist das (seröll. 
der des (serölls ıst die vorspringende Kelskante. 

Die letzte der Sprachen, welche wir heute bei unserer 
Übersicht der deutschen Kolonialsprachen zu behandeln haben, ist 
das Chinesische. 

Die chinesische Sprache hat eine ungeheure Literatur, 
welche weit über zweitausend Jahre umfaßt und wird von 
vierhundert Millionen gesprochen. Natürlich unterscheidet 
sıch das Chinesische vor zweitausend Jahren von dem 
heute als Verkehrssprache üblichen und sind außerdem große 
Verschiedenheiten hinsichtlich der Dialekte des Riesenreiches 
vorhanden. Trotzdem sind die Ähnlichkeiten des Wortschatzes 
und des grammatischen Baues überwiegend. Zusammen- 
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Ich habe mich in dieser \Wıiedereabe der Töne an Sei- 
dels „Grammatik der nordehinesischen Umgangssprache“ und 
an Arendts „Handbuch“ angeschlossen. 

Kür den Gebrauch ist ferner folgende kurze Regel praktisch. 

Ton! ist hoch auszusprechen. 

Ton * ist fragend auszusprechen. 
Ton* ist verwundert auszusprechen. 
Ton* ist verdrießlich auszusprechen. 


Ihe Grammatik des Chinesischen beruht. da das Chinesi- 


sche eine flexionslose Sprache wie das Ewe ist. hauptsächlich 
auf der Stelluns der Worte, also der Syntax. Weiter werden 
KAllz entsprechend wie beı den Sudansprachen. um die Casus 
des Sustantivs und die Zeiten des Verbums zu bilden. kleine 
Wörtchen zugesetzt. =0 wird. ılım dien (senetiv zu bilden. dem 
Hauptwort die Genetivpartikel ti! nach gestellt. Soll lai? 
welches allein schon alle Personen und Zeiten des Wortes 
„kommen’ ausdrückt, in dem es gewissermassen den Begriff 
„Kommen darstellt, näher bestimmt werden. so setzt man. 
um die Person zu bestimmen. das hetreffende ’ersonalpro- 
nomen Ich, du usw. vor. um die Zeit zu bestimmen. kleine 
Wörtchen, welche vollendet oder .in Zukunft” und ähnliches 
bedeuten. Zu, So berleutet wo* cin * laı? ‚ich werde kommen‘ 
wörtlich ich bald komme‘. Das Fürwort wo°, welches hier 
‚ich‘ bedeutet, kann auch ‚‚mein“ bedeuten, zur genaueren 
Bezeichnung wird dann noch ti! die (enetivpartikel nachgesetzt. 

Verschiedene aus der Geographie allgemein bekannte 
Namen wie Peking, Nankine, Shanehai. Huaneho können 
den Anschein erwecken, als sei das heutige Chinesisch mehr- 


silbig. In der Tat handelt es sich aber dort immer um Zu- 


sammensetzung, so heißt Peking eigentlich pei’ einge! Nord- 
stadt, Nanking, nan * -“ing! Südstadt, und huang ® ho? ‚der 


gelbe Strom‘, Shanghai dagegen ist aus Sana? „am“ und hai 
„Meer'' zebildet. 
(# 


heutigen stets einsilbigen chinesischen Worte zu vermeiden. 


eichwohl finden, um Irrtümer bei Anwendung der 


in der Umgangssprache häufige Zusammensetzungen statt, 
die den Begriff doppelt ausdrücken, um dadurch’ einer Ver- 
wechslune vorzubeugen. >4o erhalten Substantiva die An- 
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nängesilbe tse, um sie von Ähnlich klingenden Verben zu unter- 
scheiden. Manche Eigentümlichkeiten der mehr Endkonsonanten 
zeigenden südchinesischen Dialekte haben zu der Annahme 
geführt, daß das Chinesische wie die ihm verwandten mon- 
golischen Sprache ursprünglich mehrsilbie gewesen sei. Durch 
Abschleifen der zweiten Silbe seien dann die verschiedenen 
Töne entstanden als Ersatz für die verlorene Silbe und zur 
Unterscheidung von sonst gleichlautend werdenden Wörtern. 
Zum Schluß noch ein anmutiges Gedicht. welches die Prinzessin 
Hsi-tschün wörtlich ‚‚die holde Fürstin“, zur Verfasserin nach 
der Überlieferung hat, welche etwa im Jahre 100 v. Chr, an 
einen alten Kirgisenfürsten verheiratet wurde und sich nun aus 
ihrem Zelt, das sie statt des gewohnten Hauses bewohnen 
mub, und von der übelriechenden gesorenen Pferdemilch. die 


ihr Getränk geworden ist, nach China fortsehnt. 


Sie sehen hier (siehe umstehende Wiedersabe) den 


ehinesischen Text. weleher. wie schon erwähnt. von oben narh 


unten und von rechts nach links läuft. 


Er lautet: 


wu”? tschia! tschia ? wo® hsi! 
meine Familie verheiratete mich ach 
tıen! i! fang! 
Hımmel, eine Gegend 
yuan ?” bo! i* kuo”* hsi! 
weit fort betrauten fremdem Land ach 
Wu! Sun! wane® 
der Wu-Sun Könige. 


tsch "lung ? lu® wei”? schih*! hsi! 
hohe Hütte ist Haus ach 
tschan! wei® tsch’iane? 


Fılz ist die Wand. 


[* schou? wei? schih? hsi! 
gebrauchen Fleisch ist Nahrung ach 
lao wei° tschiange ! 


(gegorene Pferdemilch) ist Syrup. 


tschü ! tsch’ang ? tu ® ssu ! hsi ! 
hier bleibend beständie Heimatland denke ich ach 
hsin! neı? schang! 
Herz innen verwundet 
yuan weı* huange® ku* hsi! 
ich wünsche zu sein gelber Kranich ach 
kuei ku ? hsiang ! 


um zurückzukehren zum alten Land. 


Frei habe ich das anmutige Gedicht selbst in meinem 
Buche ‚die Hauptsprachen unserer Zeit“ so wiederzugeben 
versucht: 


Die Königin der Wusun 


L[berwiesen. ach. 
Heimat fern. 
Der Kirgisen, ach, 


Strengem Herrn. 


Nur in Zelten, ach. 
Wohn’ ich hier, 
Wein soll gelten, ach 
Kumys mir. 


Kranich. gelber, ach, 
Wär’ ich Du. 
China selber. ach. 


Flör' ich zu. 


Hiermit, geehrte Anwesende, lassen Sie mich meine kurze 
Skizze des reichen Schatzes interessanter Sprachen, welche in 
den deutschen Kolonien gesprochen werden, abschließen. Alle 
Sprachformen, isolierende, agglutinierende und flektierende 
haben wir bei unserer Übersicht vertreten gefunden und noch 
größer ist die Mannigfaltigkeit im phonetischen Aufbau der 
deutschen Kolonialsprachen. Ieh erinnere nur an die Töne 
des Ewe und des Chinesischen, an den Vokalreichtum des 
Samoanischen und an die Schnalzlaute der Hottentotten- 
sprache. Reiches Material bieten uns unsere deutschen Kolonial- 
sprachen zur Lösung des so äußerst interessanten Problems: 


Wie entwickelten sich die menschlichen Sprachen?! Kirst an 


= 9 


Sprachen, die unserer eigenen möglichst fern stehen. erkennen 
wir die Besonderheiten unserer Muttersprache und erst, wenn 
wir alle Sprachen der Erde überschauen, können wir die Stellung 
jeder einzelnen genau fixieren. Einem Teile von Ihnen. geehrte 
Anwesende, trug ich kürzlich in engerem Kreise die Ansichten 
der Wissenschaft und insbesondere meine eigene von der Ent- 
stehung der Sprachen vor. Vielleicht darf ich in erweiterter 
Form in Jahresfrist dies interessante 
Ihnen Allen beleuchten. 


Thema einmal auch vor 


Ehe wir heute auseinandergehen, lassen Sie mich Ihnen 
noch einige phonographische Aufnahmen vorführen. Es sind 
einige Kriegs- und Liebeslieder und mehrere weitere Sprach- 
proben der heute von mir behandelten Sprachen. Zwei da- 
von sind mir vom Psychologischen Institut der Universität 
Berlin überlassen worden, die andern habe ich selbst von Ein- 
geborenen und Missionaren aufsenommen. 

Zuvor aber lassen Sie mich Ihnen, sehr geehrte Anwesende., 
für Ihre freundliche Aufmerksamkeit einem oft abstrakten 
Thema gegenüber meinen .herzlichsten Dank aussprechen. 
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Anhang. 


Die Sprachen in den neuen Kolonialgebieten. 
(Man vereleiche hierzu die Nebenkarte.) 
Ban'echi vegrhi nkohe zä, 
wonä wa vem hi rem hia. 


Spruch der Fan’ 


ef. Largesau, Enevelopäödie Pahouine 3.11. 

Nachdem der im vorigen zum Abdruck gelangte Vortrag 
sehalten war, fand das Marokkoabkommen zwischen Dentsch 
land und Frankreich seinen Abschluß. Infolge der Nompen 
satıonen kamen aus dem Gebiete des Congo francais neue 
Negervölker unter deutsche Oberhoheit. Wir erhalten dadurch 
auch einen Zuwachs an Kolonialsprachen. 

Es sind meist Bantusprachen, so die Sprache der Pongwe 
ın dem Stückchen südlich von der von uns jetzt eingeschlossenen 
spanischen Kolonie Spanisch-Guinea, die der Fang oder Pahouin 
südlich unserer seitherigen Südgrenze bis an den Sangha, die 
Sprache der Ubanghi am gleichnamigen Fluß und gegen den 
Kongo zu und die der Zwergvölker der Ukoa, Ba Yaga, M’Bongo 
auch Babinga genannt, welche die Urbevölkerung bilden und 
teils die Bantusprachen der Nachbarn, teils andere Nachbar- 
sprachen reden. 

Der grammatische Bau der Bantusprachen, ihr Präfix- 
und Klassensystem und ihre agglutinierenden Formen wurden 
von mir bereits oben beim Suahilischen auseinanderresetzi 

Dem Kafır Pluralsuffix ba entspricht in der Fan-Sprache 
die Silbe be; mbi der Pflanzer, be bi die Pflanzer. 

Da die Fan’sprache die wichtigste der Sprachen von 
Kranzösisch Üongo ist und auch die wichtigste der an uns 
fallenden Gebietsteile, so will ich im nachfolsenden eine Probe 
der Fan’sprache mit meiner Interlinearübersetzung und freier 


Übertragung geben. Der Text und eine ziemlich eng an- 
schließende französische Übersetzung befindet sich bei V. 
largeau, Encyelopedie Pahouine (Congo Francais. Paris. 
leroux 1901. Seite 194f. Diese Eneyclopedie enthält außer 
Grammatik und Lexikon der Fan’sprache eine ganze Reihe 
hochinteressanter Artikel über Sitten und Gebräuche unsrer 


neuen Landsleute und mehrere Texte mit Übersetzung. 


Probe der Sprache der Fan’. 


Kine Insti ee Geschichte, 


Nzam’ e sie: ne e Nzäm’ evo. a bo’ kouma. Eii 
N zalne {®] unten, und a N\zame ohen. welcher reich. hIeser 

esi a bo’ ne bör äbi. Ane, Nzäm’ eyo ä nga z6 
war mil war Ssarenid 


unten welcher hatte Leute viele. Hierauf, Nzame oben er sarte 


ne na:— Me sı dia ne bör: sömgui me nsarha. 
ıhım: Mir nicht sind Leute: kaufe ınir einen Sklaven. 
Ane. ä nea toehi asom, A ke e Ne. Nina: 
Hierauf, er nahınn das (ield, er gab es ihm, er sagt: 
Wa ke o dighe me söm fam, odiehe me söm 
Ih wirst gehen Du vermeide mir kaufen Mann, vermeide mir kaufen 
monga; sömgul ve nsagha. Ane, mon-e-Nan’ ä nga zÖ Ne. 
»ınd von Familie war sazend 
Frau: kaufe nur Sklaven. Hierauf, Bruder er sagte ihm. 
Kıngan oke nzoöu non nsagha, © dirhe 
In der #eii wırst gehen 
Wenn lu wirst kommen errereifen =klaven., lu vwermeide ze- 
so alou, u diehe so amoös; nzaghe 


kommen zu sen Nacht, «du vermeide zekommen zu sein lar: komme 


NZOUu non nsagha. 
komım' ergreifen Sklaven. 

Anmerkung: Die Orthographie ist die französische des 
Originals, ou also u zu sprechen usw., n’ lautet wie ng, 
nasal, n ıst bekanntlich das spanische Ennie und als n] zu 
sprechen, ebenso g wie gj, k wie kj. Zwei Punkte über 
einem Buchstaben bedeuten, daß er für sich auszusprechen ist. 


r 


Also somgui sprich sö-m-ei. 


Frei. 
Unten lebte der eine Nzame. oben der andere Nzame. 
der reiche Nzame. Der untere Nzame hatte aber viele Leute 


= {8 . 
0 kama. Sie haben also eine Art Quinärsystem, während 
die Bantuvölker an den Fingern in eigentümlicher Benennungs- 
weise bis zehn zählen und ein dekadisches System haben. 

Ieh kann wohl diese kurzen Bemerkungen über die Spra- 
chen unserer neuen Landsleute nicht besser schließen als 


mt 
der Übersetzung des Spruches, den ich 


diesem Anhang als 
Motto vorsetzte: 


Unsre Sprache lerne, bitte. 
Dann verstehst Du Volk und Sıtte, 
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\. Seidel. 


eehen von 


Feitsehrift für Kolonialsprachen herauseerehen von (‘; Meinhaf. 
“ll 1410, Keiner (Vohsen), 


Koloniale Rundschau. Herausgereben von Prof. Westermann. 


Berlin 


Elolombe ya Kamerun (Sonne von Kamerun). Illustrierte Monats- 
schrift in Deutscher und Duala-Sprache. {1 No. Hambhure 100s. 

Meinhof, Grundzuen eilieT verrleicheniden (ramınatık der Hant- 
sprachen. Berlin 1906. Dietrieh Reimer (E. Vohsen) 

Meinhof, Grundzüge einer Lautlehre Je Bantusprachen. 2. Auflare. 
Berlin. Reimer (E. Vohsen). 

Meinhof, Die Christianisierung der Sprachen Afrikas. Basler Missions- 
Studien. Heft 28. (Enthält eine Fülle interessanteı Bemerkungen 
uber «deutsche Kolonialsprachen'. 

Meinhof, die Sprachen des «lunkeln Weltteils. sachrichten übher (den 
Stand der linguistischen Forschunsen in Afrika. stuttgart In, 
Greiner u. Pfeiffer. 

Meinhof, Die Dichtung der Afrikaner, Berlin i4])l. Buchhandluns dei 


Herliner Missionswesellschaft, 


Bei der Wichtirkeit des Arabischen für unsere afrıkanischen 
Kolonien SseleIL a Schluss <heser alleeineinen Übersicht noch eine 
Werke über Arabisch genannt. 

Harder, Arabische Konversationserammatik. Methode Gasper-Otto- 
aller, Heidelberg, (roos 1898. 

Wolff, Arabischer Mragsoman. Grammatik. Worterhuch, Redestiüceke, 
>. Aullage. Leipzig. Brockhaus 1883, 

Hartmann, Arabischer Sprachführer. Konversations-Wörterhuch. Leipzig 
u. Wien. Bıbliographisches Institut. Mevers Sprachführer. 
Manassewitsch, Arabisch. Haäartlebens Bibliothek der Sprachenkuncde. 

Bezüglich der überaus umfanerreichen arabischen literatur sei 
ruf die am Schluss dieser lateratunmibersicht aufeezahlten (teschichten 
ler Weltliteratur und speziell au! Brockelmann. Geschichte der arahi- 
chen Literatur, lLeipzie 190], verwiesen. 


Toro. 
7 200 qkm, 1 000.000 Einwohner, 337 Deutsche. 
Mischlich, l,ehrbuch der Hausa-Sprache. l,ehrhiicher des SeININAars 
tur Orientalische Sprachen in Berlin Band 27. Berlin. Druck und 
Verlag von Georg Reimer: 1911. 
Mischlich, Wörterbuch der Hausa-Sprache I. Teil Hausa-Deutsch. 
1406 ebenda als Band 20 der Seminarlehrbücher. 
Westermann, Die Sprache der Hausa in Zentralafrika. Berlin. 


1911. 


Heimeı 
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Marre, Die Sprache der Hausa. Bibliothek der Sprachenkunde v. Hartl- 
leben. Bil. TO. Wıen. 

Seidel, die Haussasprache, Alethode Gaspey Otto Sauer. Heidelberg, 
Groß. 1416, 

Westermann, Grammatik der Ewe- Sprache, Berlin 1907. Dietrich 
Reimer. 

Westermann, Wörterbuch der Ewe-Sprache Reimer. Berlin. 

Henriei, Lehrbuch der Ephe-Sprache mit Glossar u. Karte 1591. 
Band 6 der Lehrb. d, Or. Seminars. Berlin. 

“eidel, Lehrbuch der Ewe- Sprache in Togo. Methode Gaspey-Otto- 
Sauer. Verlag v. Groos Heidelberg. 1406, 

(ristaller, A Grammar of the Asante and Fante Language called Tshi. 

Basel 1875. 


English Tshi Dietionary ei, by the Basel Missionary Society, Basel 1909, 


Kamerun. 
761 000 *) akın. 3 500 000 Einwohner, 1132 Deutsche, 


“eidel, Die Duala-Sprache ın Kamerun. Systematisches Wörterverzeich- 
nis und Einführung ın die Grammatik. Methode Gaspev-Otto- 
Sauer. Groos. Heidelberg 1904. 

Nekes, Lehrlsuch der Jaundesprache bed. 26 der Lehrbücher des Se- 
minars für Oriental. Sprachen zu Berlin. 19811. 

Westermann, Handbuch der Ful-Sprache. Wörterbuch, Grammatik. 

Übungen und Texte Reimer. Berlin. 

Steane & Sembhritzki, Kleine Fullah-Grammatik. Archiv f. das Studium 
Deutscher Kolonialsprachen. Bd. 7. Reimer. 1909, 

Larzeau, Encvcelopedie Pahouine Uonero Francais, Elements de gram- 
mäire et «dietionnaire francass-pahouin. Paris. Leroux. 1901. 


('ottes, La Mission Cotte au Sud-Cameroun. Paris. Leroux. 1901. 


2 Kinschliesslich der jüngesten (rehtetserweiberung, währen lie 


Kinwohnerzahlen sich noch auf das alte Kamerun beziehen. 


DBeutisch-Studwestafrika. 


= LO (kım, A O00 Einwohner, 10226 Deutsche. 


Meinhof, Lehrbuch der Nama-Sprache. Bd. 23 der Lehrbücher des 
UOrtentalischen Seminars, Berlin. Reimer. 1909, 

Seidel, Praktische Grammatik der Hauptsprachen Deutsch-Stulwest- 
alrıkas (l. Nama, 2. Otjiherero, 3. Oshindonga). Wien. Hartlehen 
Bd. 37. 

Planert, Handbuch der Nama-Sprache in Deutsch - Südwestafrika. 
Berlin 1905. Ihetr. Reimer. 

Hegner, Buchstabler- und Lesebüchlein der Nama-Sprache, 2 Tle. 
Gütersloh 1907—1908. 

Meinhof, ie Sprache der Herero in Deutsch-Südwestafrika. Berlin. 
1909. Reimer. (Deutsche Kolonialsprachen 1.) 


= 


Viehe, Herero-Grammatik, Bd. 16 der Lehrh. d. Orient Seminars, 
Berlın. 1547, 

Brineker, Lehrbuch des UJshikuanjama. Bd. 5 der Lehrh. d. Orient. 
=ernuinars Berlin. 1891. 

Fünjes, Lehrbuch der Uvambosprache Osınkuanjarına. Bd. 24 d. Lehr- 
bücher des. Orient. Seminars. Berlin; Reimer, 1910, 

Tönjes, Wörterbuch deı Vwambospräache. Bil. 25 der Lehrh. d. Orien. 
“=ern. Berlin. 1910. 


Deutsch-Ostafrika. 


495 VU0 gkm, 10.000 000 Einwohner, 2703 Deutsche. 


Ya San Paul-Illaire, =uahelh-Handhuch. Bd. 2 der l‚ehrh. d. Or, öl], 
Berlin 1890. 

Seidel, Suahili Konversations-Grammatik. Methode Gaspey-Olto-Sauer, 
(roos, Heidelberg. 1900, 

Seidel, Systematisches Wörterbuch der Suahilisprache in Deutsch 
Ost-Alrika. Heidelbere. Groos. 193, 

Velten, Praktische Suaheli-Grammatik, 2. Aufl. Berlin. Baensch. Lan. 

Velten, Suaheli- Wörterbuch I. Suaheli-Deutsch (529 Seiten) Berlin. 
1910. Selbstverlag Brückenalles 35, 

Velten, Taschenwörterhuch der »uaheli- Sprache, Suaheli-Deutsch n. 
Deutsch-Suaheli nebst Skizze der Grammatik, ebenda, 1911. 
Velten, Desturi za Wasuaheli ete. Göttingen. Vandenhoeck u. Ruprecht. 

Luis. 

Velten, Sitten u. Gebräuche der Suaheli, Übersetzung des vorigen. 
ehenda. 1903. 

Velten, Satarı za Suaheli und Ühersetzune, ebendı. 130]. 

Velten, Praktische Anleitung zur Erlernunz der arabischen Schrift der 
Suahell, ebenda, 1901, 

Küttner, Suaheli-Schriftstücke in arabischer Schrift, mit lat. Schrift 
umschrieben, übersetzt und erklärt, Lehrhb, d. Sem. f. Or. SpT, 
tserlin. 1502, 

Velten, »uahelı-Märchen. Bd. 15 der L,ehrh, cl. Sem. 1. Om, Spt, Berlin. 
IH48, 

Velten Grammatik und Wörterbuch des Kinyamwezi (Deutsch-Östafrika). 
Göttingen, Wandenhoeek u Ruprecht. 1911. 

Wolff, Grammatik der Kinga-Sprache (Deutsch-Ostafrika. Nyvassı- 
eebiet) nebst Texten und Wörterverzeiehnis: il. 3 dles Archiv: 
[. das Studium deutscher Kolonialsprachen. Berlin. Reimer. 1905. 

Hendle, Die Sprache der Wapogoro (Deutsch-Östafrika) nebst Wörter- 
buch, Bd. 6 des Archivs. Berlin 1907. 

Kolz, Grammatik des CUhasu in Deutsch-OÖstafrika (Pare-(iehirer). 
Bd. 10 des Archivs. Berlin. 1909. 

Kaum, Versuch eines Grammatik (des »schagsa-Sprache (Moschi- 


Ihalekt), Bid. 11 des Archivs. Berlin 1909. 


Deutisch-Nenguinea. 
(Kaiser-Wilhelmsland, Bismarek-Archipel, Karolinen, l’alau-Inseln, Ma- 
rianen, Marshallinseln). 

Kaiser Wilhelmsland 181 650 qkm. 110000 Einw.: Bismarckarchipel 
ind Salomonsinseln 57 100 qkm, 250 000 Einw. Zusammen #714 Deutsche. 
Marshallinseln 405% qkm. 1» 000 Kinw.: Karolinen-. Marianen- un 


Palau-Inseln 2076 qkm, 44 000 Einw. Zusammen 155 Deutsche, 


Schellong, Die Jabim-Sprache «er Finschhafener Gegend. Leipzig. Heitz. 
Hanke, Grammatik der Bongu-Sprache (Astrolabebai, Kaiser-Wil- 
helmsland). Bd. % des Archivs usw Reimer. Berlin 1909. 
(‘ostantini, Theoretisch-praktischer Lehrgang der neu-pommerschen 
Sprache (Bismarck-Archipel) nebst Wörterbuch. Archiv usw, 
Bil. 5. Berlin. einer, 

Peekel, Grammatik der Neu-Mecklenburrischen Sprache, speziell der 
Pala-Sprache Bd. 9 des Archivs. berlin. Keimer. 1909. 

Frilz, ('hamorro- Wörterhuch. (Maranen). Archiv. Bd. 2. Berlin. 
Kelmer., 

Erdland, Wörterbuch und Grammatik der Marshall-Sprache. Archiv. 


Bd. 4. Berlin. Reimer. 1906, 


Sıamoza-Inseln. 


(2572 ukm, 37000 Einw,, 292 Deutsche.) 


Nelleen, Grammatik der Samoanischen Sprache, Hartlebens Bıbl. d. 
Sprachenkunde. Bd. 79 Wien. 

Neligen, Deutsch - Samoanisches Konversationsbuch. Leipzig. Ficker, 
4, 

Funk, Kurze Anleitunz zum Verständnis der samoanıschen Sprache. 
Berlin. Mittler u. Sohn 1893, 

Stuebel, Sammlung samoanischer Texte mit deutscher Übersetzung 
hrsg. v. R. F. W. Müller. Berlin. Keimer 1896, (Veröff. d. kKgl. 


Museums [. Völkerkunde). 


Kiautschou. 
„ol akmı, 166120 Einwohner, 5506 Deutsche. 
Seidel, Chinesische Konversationserammatik. Methode Gaspev-Ütlo- 
“auer. Ciroos, Heidelberr, 1%01. 


Deutsch-ÜChinesisches Handwörterhueh mt hesonrerer Berucksichtigsung 


der Schantung-Sprache. Herausrereben von AMiteliedern der 
Katholischen Mission Süd-Schantung. Jentschoufu. 1906. 1907, 
Arendt, Einführung in die Nordehinesische I meangssprache. Bd. 12 


der Lehrbücher des Oriental. Seminars Berlin. 1504. 

Arendt, Handbuch der Nordehinesischen Umgangssprache. Berlin 1391, 
Bd. 7 der Lehrbücher des Oriental. Seminars. 

Forke, Yamen und Presse, Handbuch der :neuchinesischen Schrift- 
sprache, Bd, 21 der Lehrb,. d. Or. Sem. Berlin. 1911. 


rd 


Berztielich ler ıllssersi unflanereichen chinesischen literatur 
auf nachfolgende Werke verwiesen: Grube. Geschichte der chinesischen 
Lıterakur. Leipzig 1902 und die Geschichten der Weltliteratur von 
Scherr, Baumgartner, Karpeles, Hauser mil Büssö. Feiner auf die 
Übersichten In «des Verfassers „Hauptsprachen unserer Zeit. Verlag 
J. St. Goar 1410 und „Die höhe Lehre les Confuelus ehenda 1900*%, 
Schliesslich sei der Leser auch auf die interessante Darstellune des 
älteren chinesischen Philosophie in Dr. Bönner's soeben erschlienenem 
Buche: „Alte asiatische Gedankenkreise, Berlin-Steglitz. Selbstverlas 


(les 1 erfassers I)r. Bönner. Peschkestr. ch aufmerksam zemacht. 


Vor (emselben Verfasser erschien früher ebenfalls ım Verlag 


von J. St. Goar, Frankfurt a. M. 10: 


Die Hohe Lehre des Confucius 


oder 


Die Kunst, weise zu regieren. 
Bin Beitrag zur Kenntnis der Sprache und Kultur Chinas von Dr. Ludwig 
Harald Sehütz, Mitglied der Anthropologischen Gesellschaft zu Frank- 
furt aM. Mit dem chinesischen Text des T'a® Hsid? und Reproduktionen 
von Bildern Helmans nach den chinesischen Originalen des P. Amyot, 
(54 Seiten Groß-Oktav mit neun Bildern und einem Kärtchen. 
Preis steif brosch. Mk. 3.—, eleg. geb. Mk, 4.—. 


Über den Inhalt dieses Buches geben Auskunft nachstehende 


Preliaukerungen: 


Didaskalia vom 16. Dezember 1904 (Beiblatt der Frankfurter 


Warchrichten). (:) Die vornehm ausgestattete Monographie. welche 
hereits von hervorragenden Autontäten des In- und Auslandes sehı 
eünstie beurteilt wurde, enthält eine Skizze des Lebens des chinesischen 
eroßen Philos ınhien C'onfuecius ınit einer Karte seiner Heimat und einer 
roßeren Zahl wohleelunzrener Reproduktionen ursprünglich chinesischer 
Bilder. die Ereienisse aus dem sarenumwobenen Leben des chinesischen 
Relieionsstifters schildern. Ferner: Aussprüche «des Confucius, aus- 
rezoren aus den chinesischen Klassikern, Studien über die mongolische 
Rasse. über die Herkunft der Chinesen, dıe Kultur Chinas vor Üomfucıus 
und die Beziehungen Chinas zu Europa. Es folgt: Eine kurze, aber klare 
Einführung in die chinesische Sprache und die philosophisch so ıinteres- 
sante =» chrift. Jen =chlul ırkel las Ziel (ler \lonoeraphie Ildet eine 
Neuauszahe des auf Confueilus inhaltlich zurüickzuführenden von seiner 
Schule reiigierten klassischen Werkes Tas Hsio® oder „die Hohe Lehre‘ 
enthaltend «das allein behandelte klassısche Hauptkapıtel ın zweifacher 
Ausrabe ill ehinesischer = hr sowie rl .mechreibung ler Alıs- 
sprache durch lateinische Lettern, ferner ältere lateinische Übersetzung, 
wortgetreue deutsche Wiedersabe des Originals und eine freie UÜber- 
traeune in deutsche Verse. Die Anordnung ist so getroffen, dab das 
Buch von rückwärts aufzeschlagen zenau den Charakter des chinesischen 
Buches wiederribt. Das kleine Werk ist in erster Linie für diejenigen 
allremein Gebildeten bestimmt, welche sich ohne heträchtlichen Zeit- 
aufwand einen Einblick in das Wesen der chinesischen Denkweise, 
Sprache und Schrift verschaffen mächten: doch wird es auch lem Fach- 
mann manches ıhın bis dahın wenirer Zurängrliche bieten. 
Frankfurter Zeitung Nr. 271. 1909. Bei dem stark erwachten 


Interesse für (China ist es heutzutage ein dankenswertes Unternehmen, 


Verlag von J. St. Goar,. Frankfurt a. MM. 
die Gebildeten gewissermaßen wie an einer Stichprobe mit der eiren- 
timlichen Struktur des chinesischen Denkens und zugleich ınit den 
Ssatzen ihrer klassischen Staatsphilosophie bekannt zu machen. Dieser 
Aulgahe dient ein soeben (im Verlage I. St. Goar, Frankfurt) erschienenes 
Buch von Dr. Ludwir Harald Schütz, „die Hohe Lehre des Confuclus‘‘, 
Ein sehr dankenswerter Versuch. zum erstenmal die Kenntnis dieser 
chinesischen Dinge aus (lem Kreis der Fachgelehrten in die Laienwelt 
zu traeen. Dr. A. :P. 
Bibliographia phonetiea Nr. 11. 1909. Das Werk trägt als Neben- 
tılel: Ein Beitrag zur Kenntnis der Sprache und Kultur Chinas, Dem 
Verfasser ist es vollständir gelungen, ein klares, gemeinrver.- 
ständliches Werk über einen vegenstand zu schreiben. der sonst 


hir Laien nıcht besonders leicht ist. Was aber den Theoretiker ın hohem 


Maße interessieren wird, das sind die Abschnitte: Die chinesische Sprache, 
die vier Betonungen, die chinesische Schrift: die chinesischen Klassen- 
häupter nach Kategorien geordnet, Ausammengesetzte Schriftzeichen 
(9. 56 bu), Se Zee, welche Flle von interessanten url wertvollen 
phonetischen Problemen las ('hınesische aufzuweisen hat. 
Dr. Gr. Panronrelli-t alein. 
Mathematisch-Naturwissenschaftliche Blätter. Berlin. Sommer 
1910, Irer Verfasser hai sich e1lTe Aauseehbreitete Kenntnis besonders 
asiatischer Sprachen erworben. Eine Frucht seiner Tätierkeit ist das 
vorliegende Buch, das in chinesischem Urtext. in anz wörtlicher und 
in einer gut lesbaren freien Übersetzung die Hohe Lehre des Confueins 
über die Kunst, weise zu regieren, bringt. Es finden sich da eine \Menre 
moralpäadagogisch heachtenswerter Bemerkungen: 
vom Himmelssohn, dem Kaiser, bis herab zum Arhbeitsinann 
Fang, wer das Ziel erreichen will. mit Selbsterziehunz an. 
Außer dem Hohen Lied bringt «ler Verfasser in einem besonderen 
Abschnitt Worte von Confurius und über ihn aus anderen Stellen. 
les weıteren Krinet las Buch viele kulturseschichtliche Hr- 
örterungen und eine rechteinleucehtende Darstellu ni 
der Prinzipien der chinesischen 8 prache., 
11”, Lore, 


Hagener Zeitung vom 21. Dezember 1909. Die altr hine 
sische Kultur findet eine treffliche Belene htung 
durch das ebenso gelehrte wie leicht: erständ- 
lıche Werk: Dr. Ludwie Harald Schii z: Die Höhe 
,ehre des Confurcius. Frankfurt a. M. 199. Das vor- 
liegende Werk ist eine Ausgabe eines der berühmtesten Bücher des chine- 
sischen Morallehrers und Philosophen, der rewissermaßen unser Lands- 
mann geworden ı1st, da er in dem eleutschen „Pachteehlete'' rehopen 
wurde ın (demselben 6. Jahrhundert v. Chr., in welchem Kyros cas 
persische Weltreich gründete und ein indischer Prinz die Religion des 


Budha stiftete, der noch jetzt Hunderte von Millionen Glaubieer an- 


verlag von J. St. Goar. Frankfurt a. M. 


häneen: während in Griechenland der Gesetzereher Solon und der Philo- 
soph Pythagoras ihren hohen Einfluß auf die Kultur der Menschheit 
ausubten. Das Büchlein des Confucius verfolgt die Idee, daß die Men- 
schen nur durch Selbsterkenntnis zu höherer Moral gelangen und aus 
der Moral der Einzelfamilien die Wahlordnung des Staates erwächst. 
ls ist auch eine altgriechische Lehre, die jedem, der das delphische 
Orakel betrat, durch die Inschrift „Erkenne dich selbst‘ eingepräg! 
wurde. Auf diese Selbsterkenntnis suchte auch Sokrates hinzuwirken, 
der etwa 80 Jahre nach Confucius geboren wurde. Viele Anrerung 
hatte Kung-fu-tse durch den 50 Jahre älteren Lao-tse erhalten, dessen 
\loral ın dem Satze eipfelte: „verrnlt Feindschaft mit Giite?‘, 

has Buch Isi reschmtückt (lurch elne K.eıhe Yollbılder. ehenfalls 
in Quart, nach chinesischen Originalen won Helman. Auch hierin wirkt 
das Buch erlösend! Wir sind gewohnt, in den chinesischen Malereien 
Stihsierungen vorzufinden, die eher an Einwohner und Verhältnisse auf 
ddem Planeten Mars zu erinnern scheinen, als an die Wirklichkeit. Hier 
finden wir auch diese Bilder „übersetzt'", d. h. in verständliche. dem 
leben entsprechende Darstellungen umzresetzt, wie sie die Photographie, 
he große Lehrmeisterin der bildlichen Darstellung lehrt. Krinnerfi 
doch eins der beiden Bilder von Kungs-fu-tse (Cänfucius) lehhaft an 
Sokrates, der ja auch geistig dein chinesischen Moralisten so verwandt war. 

Lech möchte das Buch für das Studium wirk- 
lıch Ss trebsa I er dl "1 nrenidl empfehlen. 

Haxzen, den 20. Dezember 1909. 

Prof. Dr. J. H. Heinr. Schmidl. 


Die Umschau. 5. Februar 1910. Die Hohe Lehre des Confueius. 
Von Dr. L. H. Schütz. Verlag von J. St. Goar-Frankfurt a. M. 1909, 

Der Verfasser gibt in dem Werk eine Darstelluns des Lebens 
und der Lehre des Confucius, des chinesischen Kelisionsstifters: ıhın 
schließen sich Gedanken über die mongolische Rasse, die Herkunft der 
Chinesen, die chinesische Sprache und Schrift an. 

Namhafte Autoritäten. wie Prof. Eucken, der China-Missionar 
"la, Prof. ir. Wi; Fritsche, (ler [rühere lanejährige leiter (ler Stern- 
wärte ın Pekine, ja selbst der Vizekönir von Schantung, hahen sich 


sehr anerkennen uber das Werk ausgesprochen. 


Asien, Orean (er Neutsch-Asiatischen tıesellschaft. lu] Mai. 
Nr. 8, IX. Jahrgang. ler Verfasser sagt im Vorwort seines ınit aus- 
gezeichneten Reproduktionen alter Stiche und Zeiehnunsen ausee- 
statteten Werkes: „Ein dreifacher Wolkenschleier ruht über der Philo- 
sophie des chinesischen Religionsstifters Confuecius: der Schleier der 
Zeit, denn Confucius lebte im fünften Jahrhundert vor Christi (ehnurt, 
(der Schleier der geographischen Entfernuns, die uns von dem Lande 
der Mitte trennt, und der Schleier, der sich zwischen «die Anschauunsen 
zweier Rassen schob, die, wenn auch ursprünelich wohl aus einer Wurzel 


hervorgehend, doch seit Jahrtausenden durch viele körperliche und 


Verlag von J St. Goar. Frankfurt a. M. 
geistige Merkmale getrennt wurden, wie es bei der arischen und der 
gelben Kasse der Fall war, die sieh heute in Schrift und sprache völlige 
rem gegenübersteht.‘“ Der Verfasser lüftet in kurzer, libersichtlicheiı 
Darstellung diese drei Schleier: er stattet den Leser klar und Kurz mil 
dem, MKistzeug aus, das ıhn das Gerehene verstehen läßt Die Alı- 
schnitte über die chinesische Schrift, ihre Betonuneen und Schemati 
Sierungen geben höchst überraschende umd interessante Kiınblicke ın 
(lie Denkart und Weseneigenheiten nicht nur der Sprache, sondern auch 
des Volkes selhst, 


Aenien, Jahrganz 1910 Heft Nr. 4. Trotz allem Interesse, (las 
sieh jetzt imıner mehr für die ostasiatischen Kulturen und Literaturen 
vererüobert, steht cs (loch noch sehr schlecht bei ins 11119 zuverlässiger 
Ubersetzuns (ler klassıschen Biicher. Für Indien ist schon viel reTan 
wortlen, wenn auch nicht annähernd soviel wie in englischer Sprache, 
fur China aber sieht es wenizer gut aus. Unsere Sinoloren liefern aus- 
rezeilchnete Werke ıher (lie ehinesische lLateratur, aher hrauchhare Text- 
verleutschungen eher sie uns viel Au selten. Kıne Ausnahme bilden 
(ie Werke von Wietor von Strauß, Plath und Faber. Gerenüher dem 
mäassenhaften Material. las eine handliche Bearbeitung allerdings sehr 
erschwert, reicht las aber noch lanee nicht. “ir 158 auch vorlierendes 
Werk ein höchst willkommener Beitrag zur Kenntnis der Lehre des Con- 
fuelus, umsomehr, da wir hier nicht auf subjektive Äußerungen übeı 
den Gegenstand beschränkt sind, sondern von Schütz im (len Wortlaut 
der Vexte, ja ınitten in die Werkstatt der chinesischen Schreibweise 
engelührt werden.  Streiflichter fallen auf ethnolorische, kulturelle 
und historische Fragen und besonders liert die ..Hoöhe Lehre‘. das 
Ta Hiso des Kung-fu-tse, in genauer Transkription und Verdeutschunge 
KOT. Kin ausgezeichneter Druck und zahlreiche Textillustrationen. 
Karten. Nachweise LSW; erhöhen (len \vert los trefflichen Werckchens. 

Pr. Thassilo vr. Scheffer. 

Dr. Blochs Oesterreichische Wochenschrift, Nr. 11 Jahre. XXVI€L 
Wien den 18, März 1910. Mıt verschwenderischer Pracht und ausführ- 
ıchen Schilderungen chinesischen Wesens und Schrifttums wird diese 
’erle orientalischer Weisheit in den deutschen Leserkreis einseführt. 


Inter den Stimmen über China kommt auch Jesaja 49, 12 zu Worte. 


Anthropos. Internationale Zeitschrift für Völker- und Sprachen- 
kunde. Herausgeber Prof. P. Schmidt, 8. V. D. Wien. Bd. VW. 1910. 
left 4 (Gekürzt). Der Verfasser will, wie der Nehentitel es aneibt, 
einen „Beitrag zur Kenntnis der Sprache und Kultur Chinas‘ liefern. 
In einer reich ausgestatteten Monographie bietet er uns deshalb zunächs! 
eine Skizze ıles lebens (dies chinesischen Philosophen (onfluelius mil 
einer Karte seiner. Heimat und einer Anzahl wohlgelungener Keprodluk- 
Iumen ursprünglich chinesischer Bilder, (die verschiedene Ereignisse aus 
dem Leben dieser für China so bedeutenden Persönlichkeit schildern. 


Ferner: Ausspruche des Confuciws und über ıhn. aussezroeen aus Jen 
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ee 


Probebild aus „‚Sehütz, Die Hohe Lehre des Confueius” 
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chinesischen Klassikern, kurze, Zusarmmenfassende Darstelluns der bis- 
herigen Forschungen übher die mongolische Kasse, über die Herkunft 
(ler Chinesen, die Kultur Chinas vor Confuzius nnd ie Beziehunren zu 
Wuropa. Nach einer kurzen Kinführung in die chinesische Sprache 
und Schrift bildet den Schluß und das Ziel der \lonographie (lie Neu- 
ausrahe ın vıierfacher Form des wahrscheinlich von einem Sehüleı 
des (onfuzius herausgerebenen. aber inhaltlich auf Confuzius zumieck- 
sehenden klassischen Werkes Ta Hsio; und zwar der Text in neuer 
transkription iz. B. Arendt) mil wortretreuer deutscher Wiederrahe 
(les Oririnales und freier Ühertraeung IT1 deutsche verse, darauf ler- 
selbe Text in der Transkription und Übersetzime von Bayer (Museum 
Ssinicum), schließlich der chinesische Text. wieder (lappelt: Nach dei 
Shanghater Ausgabe des Sefu und nach Bavers Museum Sinieum. 

In cleim einleitenden Teile ıst es (lem \ erfässer recht rt relunser, 
elie isherieen Kreehnisse cler Sinolorrie uber (lie venAannten ihemata li 
klarer und gemeinverständlicher Welse zusammen zu fassen. 

P, Fran: Biallas, 8. #, DA. lıcahriel, Wactiregr. 
kevue de lhistoire des relieions, Paris 1010. par, 248, (Gekürzt.) 
Hans cette beochure dung ires helle [vporraphie "auteur. d’apres ne 
preface, S 01 Prupeose che dissiper les nunses ul enveloppent eIiicchte 
pour le grand publie Confucius et la eivilisation chinoise. 

1 Fall Frayıler Lollles Ses Fernartiplles AuTouTr cu PEETIIlET chapitre 
du „Ta Hio* ou la .Grande Etude* (ont il donne, outre le texte chinois 
(Wapres le Museum Sinieum de Baver, le texte avec commentaire de 
edition de Chans-hai. Le choix du ..Ta Hıo'" est excellent. car cei 
beuvre renferme la substance des principes de mwrAale sociale de Con- 
Furelüus, ', Blunchel, 

\uberdem erschienen zlänzenide Besprechungen in (lem Taeblatt 
fr Nordehina, Frıen tsın,. den 20, Oktober IH0H4, sowie «(em China- 
Boten. Tients ın- Pe kınae 
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anderen Zeitschriften. In der Zeitschriil Hsieh Ho Pao Nr. 47 u. 48 


vom 2». Oktober 1909 und vielen 


(des Jahrgange 1911 erschien eine ausführliche anerkennende Be 
sprechunge in chinesischer Sprache 

Umstehend als Probe der Hlustrationen die \hbhildungs, wie 
Conlueius, umgeben von seinen Schülern vor einem Altar kniet. al 


welchem die von ihm redigierten sechs klassischen Schriften legen, 
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Im gleichen Verlage von J. St. Goar erschien vom selben 
Verfasser im Jahre 1910 das Werk: 


Die Haupisprathen unserer Zeit 


Mit einer Einleitung: „Die wichtigsten Sprachen der Vergangenheit‘ so- 
wie mit zahlreichen Schrift- und Sprachproben und einer Sprachen- 
karte von Pr. Ludwig Harald Schütz, Mitglied der Gesellschaften für 
Anthropologie, Ethnologie u. Urgeschichte zu Berlin und Frankfurta. M, 
sowie der Deutsch-Asiatischen Gesellschaft. Mit ausführlichen Registern. 
IX, 226 Seiten. Gr.-8°. Mit zahlreichen kunstvollen eigens für das Werk 
angefertieten Initialen. Preis in geschmackvollem Einband, mit einer 


Abluldunge der Myroönischen Athena, zehunden 6 Mark. 


er Verfasser bringt ın dem vorliegenden 
Buch einen leıl der vor einem ge- 
wählten Publikum ım Laufe der letzten 


SI Jahre gehaltenen Vorträge über ver- 
gleichende Sprachwissenschaft. 


s ıst nicht ein trockenes nach Klassen ge- 
ordnetes Sprachen-Herbarium, sondern eher 
ein auf dem weiten Gefilde des Sprachen- 


sebietes gesammelter Blumenstrauss, der 


" Anistoreue m allerdings eine überraschende Reich- 
Ba haltiekeit von anzıehenden Formen in 
sich birgt. 

Über zweihundert Sprachen werden ın den Kreis 
der Betrachtung gezogen, wobei zahlreiche Sprach- 
und Schriftproben, die grossen Teils Perlen der Welt- 
lıteratur bringen, zur Erläuterung dienen. Das Buch wird 
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nıcht nur solehen Lesern, die sieh bisher noch verhältnis- 
mässıg wenig mit Sprach- und Literaturstudien beschäftigten, 
sowohl zum Studium wie als Nachschlagebuch von grossem 
Wert sein, sondern auch allen denen, die sıch bereits mit 
umfassenderen. Sprachstudien befassten, z. B. den Be. 

1 sıtzern der Lehrbücher des ÖOrientalischen 
Seminars oder der Porta linguarum Orien- 
ka 


ium, resp. der Lehrbücher Gaspey-Ötto- 


ar Sauer oder der Sammlung Hartleben usw. 
% uch bietet es eine wertvolle Ergänzung 


a 


HESS 


Be 


denjenigen Bücherfreunden, die sich zwar 
ım Besitze einer oder der anderen Welt- 


literatur (Scherr, Karpeles, Baumgartner: 
Hauser, Busse usw.) befinden, nun aber 
auch gern einiges über den Charakter der dort erwähnten 
Sprachen erfahren möchten. Willkommen dürfte gar manchem 
die beigegebene Sprachenkarte seın. 
chliesslich sei nicht unerwähnt, dass die 
künstlerische Ausstattung des 
B uches m L gBESCc hmackvoll e m KFın- 
band, den die M yron ısche Athena 
schmückt, sowie mit eigens für das Werk 
angefertigten Inıtialen (wovon Proben im 
[> 


vorliegenden Prospekt) dasselbe zu einem 


Festgeschenk sehr geeignet erscheinen 
lassen. 
Umstehend als Schrift- und Sprachprobe ein japanischer 


Sinnspruch nebst I ranskription und Übersetzung. 


\us den zahlreichen günstigen Besprechungen bhrngen wir 
nachstehend einige im Auszug: 

General-Anzeiger der Stadt Frankfurt a. M. Nr. 286, Mittwoch. 
den 7. Dezember 1910. Vor einiger Zeit besprachen wir an dieser Stelle 
die hühsche und nach mehr als einer Seite hin lehrreiche Veröffent- 
lichune von Dr. Ludwig Harald Schitz uber (die Staatslehre des (Confuenus, 
deren Kern jede \Weltverhesserung ahhänsıg nacht von Selbstver 
besserung. Heute legt uns wieder eine nicht so sehr umflang- wıe ınhalts- 


reiche \eröffenthiehune desselben Gelehrten vor unter dem Titel: Die 
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Eine der japanischen Sprachproben als 
Probe von „Schütz, Die Hauptsprachen unserer Zeit“ 


Japanisches Gedieht von Motoori Norinaga (1730—1810\. 
Für den Verfasser geschrieben von Herrn Ikawa Kiyoshi aus Kioto 


Er Jay Zr, 
2 # ) 5 


iranskription und Übersetzung. 


s 


Schiki-schima no Yamato kokoro wo hito towaba: 
Vier Jahreszeiten - Insel von Japan Herz das ein Mensch erfrug 
asahi ni niou vamasakurabana. 


Morgensonne in duftet Bergkirschblüte. 
Frei: 
Man frug: „Wem gleicht wohl Herz und Sinn 
es Manns von Yamato? 
Nur eine holde Berekirschblüte 
Im Glanz Jder Sonne duftet so. 


verlag von J. Si. Goar. Frankfurt a. M. 
Hauptsprachen unserer Zeit. Es ıst so recht ein Buch für uni- 
versell angeleete Gemüter, zrewıssermadßen in eiınem 
Sprachenpanorama ziehen die Völker der Erde an un- 
serem £reistigen Auge vorüber, wir erhaschen einen flüchtigen 
url ddoch rätselreichen Blick ın die Seele der Völker und da bei allen 
Literaturproben eine Übersetzung heigefürt ist, so können wir auch 
alte, fast abgestorbene Spracherinnerungen wieder auffrischen. Ihe 
fabelhafte Gelehrsamkeit des Verfassers weiß uns auf Gebieten zu 
überraschen, die dem an sich schon ungeheuren Bereich der Sprachen 
(ler Erde ferne zu liegen scheinen. Nehmen wir 2. B. die Poesie der 
Technik. Wer aber technischen Poesieen weniger Geschmack ah- 
vewinnen kann, dem bietet das Buch aus den verschiedenen Literaturen 
wahre Perlen der liebesiyrik, fast jede Seıte, die man auf- 
schläet, eibt der Wibbeeiıerde Nahrung, 


1 —# 


Weser- Zeitung, Bremen. Dienstags, 15. Dezember 1910 Nr. 25045, 
2, Morgenausgabe, 

I)a ein populäres Werk von der Art «les vorliegenden nicht vor- 
handen ist, kann man mit Recht behaupten, daß es eine vorhandene 
Lücke ausfüllt. Bei Schütz wird jele Sprache 50 behandelt, dab zuerst 
won ihrem VWerwandtschaftsyerbältms zu anderen «ie Kede ı5t, dann 
charakteristische Merkmale über ihre Laute und Formen, sowie uber 
ihre schriftliche Ausdrucksweise zeliefert werden. woraul weschickt 
vewählte, oft Perlen der Weltliteratur darstellende Textproben 
(oleen, im Oriwinal und in Ümschrift mit erst wörtlicher, dann freier und 
relegentlich poetischer Übertragung ins Deutsche. Es kann (das Werk 
daher gleichzeitig auch als eine Ergänzung der vorhandenen 
Weltliteraturgeschichten angesehen werden. Natürlich soll 
das nur 226 Seiten umfassende Bueh nicht das Erlernen der zahlreichen 
Weltsprachen sondern nur einen orentierenden Überhlick über sie un. 
einen Einblick in die Eigenart jeder einzelnen bezwecken. Es fehlt abheı 
auch nicht an.allerlei nützlichen Winken, fur diejenieen, die sıch mit einer 
Sprache eingehender zu befassen wünschen. . . »... rum sei es 
nochmals allen denen, die sich für Sprache, Literatur, Geographie 
und Völkerkunde interessieren, auf das wärmste empfohlen. 

Prof. Dr. ©. Henmicke. 


Literaturblatit der Frankfurter Zeitung, Sonntag, 18. Dezembei 
1910. Nr. 349. 

Das Buch von Dr. Schütz erinnert uns an den Mithridates von 
Ardlelumng une ähnliche Eli Ykloparlısche werke, (lie si offlich viel umlare- 
reicher waren aber dafür nicht «(len Vorzug hatten, den Leser ebenso 
hequem zu unterhalten, wıe dieses. Auch boten jene mit den Sprach- 
proben nicht auch Schriftproben, wıe es hier der Fall ist. Nach Notizen 
über die Sprachen der Vergangenheit gibt Schütz eine Übersicht 
aller wichtigeren Sprachen der Welt, «die heute gesprochen 


werden. Zunächst derjenigen BKuropas und Asiens, und zwar läßt er sie 


[0 
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nach der Zahl der Menschen, die sie sprechen, aufeinander foleen, so 
dab Chinesisch den Reigen eröffnet. lem ill la Knelisch, Hındustarnı. 
teutsch. Russisch. Französisch. Japanisch, Spanisch usw. sich 'an- 
schließen. Andere Sprachen verwandten Stammes werden diesen meist- 
gesprochenen Sprachen je beiregeben, so dem Deutschen einire ver- 
manische, dem Russischen einire slavische .. . In ähnlicher Weise 
werden nachher die afrikanischen. amerikanischen und australischen 
Sprachen behandelt. Beı der einzelnen sp rachecharakterı- 
siert der Verfasser kurz die A ussprache und Schreibunge 
undeibt aus ıhrer 11 osaischen oder poetischen Literaf Ir 
Beispiele, die oft eul rewäahlt sınd und einen Kınblieckin 
las Hierenleben les hetr. fa 0 BE hvolks restäatten, Ihahın 
gehören 2. B. das Chinesische Wusun-Lied mit kalligraphischem Text, 
das hübsche rumänische Gedicht Rodika. das Carmen Sylva übersetzt 
hat, Incl manche andere. Jerrierkenswert sine] (lie Mitteilungen ber 
die Ageunersprache. Zigeunerkinder in der Nähe Frankfurts zählten 
ih: ek, du, tr1, schta, nandsch. scho, efta, ochto, re Pe (lehsı hi, Wor- 


ler, die meist indischen Ursprungs, oder zum Teil wie das griechische 
eriTletH auf dler Wanderung nach Kuropa uhernommen worden sırud, 
Der letzte Abschnitt handelt von «en Sprachen der Wissenschaft und 
kunst und den neuesten kunstsprachen. Der Verlar hat es an einer 
reschmackvollen Ausstattung micht fehlen lassen, hübsch sınd die 


zahlreichen Vienetten mit den Bildnissen heruhımter 
Lutboren 11 d seh Il’ dJeuf lıch rentvaeT lie TrTremden schriılt- 
zeichen. ehildleten l,aıen. lıe el 1 Hıld Wııll ler Man- 
nıefaltigkeit der sprachen zu erhalten wünschen, wird 
das anmuftige Buch äuf dem Weihnachtstiseh willkom- 
rl & Ti Sein. Kr 
Leipziger Tageblatt, Sonnabend, den 10. Dezember 14910. Nr. 340. 
Jahrgang 104. Der Verfasser, dessen im Vorjahre erschienene sinöloeische 
Studie betitelt die hohe Lehre des Konfucius*, diefreundlichste Aufnahme 
ın weiten 1% PeIsen fand, Fialli durch vorstehendes Werk elite wesentliche 
Lücke ın unserer Literatur aus. Dem Leser werden im Hauptteile der 
vorlerenden anschaulichen Larstellung lie bi if (ler Gerenwarl am 
meisten verbreiteten Sprachen ihrem Charakter nach geschildert und 
durch Texte, die großenteils Perlen der Weltliteratur bringen, in Öri- 
einälschrift, Umschrift und Ünersetzune erläutert. nachdem vorher 
ın einem HKückblick auf die Verzaneenheit die Sprachen Grmechisch, 
Lateinisch, Hebräisch, Egyptisch und Assyrisch unter Vorlare interes- 
SAanteı Schriitpreoben mM Übersetzung hesprochen wıırclen. Ihe Vor- 
hihruns v2] I1e*]' eroben Zahl WenIeeTt verbreiteter Sprachen ii SeTe] Keil 
vervollstärdiirt clıe lYarstellung, Ira = alleemeın\ erstna nidlıche 
vyvornehm ausgestattete Buch dürfte nicht nur bei den 
Gelehrit > IL, sondern eh I h hei den ubrieen sehıldei ce 11 sich 
hald % ıele Freunde erwerben. Rs 5] hesonders ıls Kestzabe 


bestens empfohlen, 


11 
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Deutsche geographische Blätter. Das Unternehmen, «ie Haupt- 
sprachen unserer Zeit nach den im Titel angedeuteten Gesichtspunkten 
larzustellen. wird. so schwer es ist. bei Vielen Anklang finden. Wire 
mancher interessiert sich sozusaxen in seinen Mußestunden für die ver- 
sehiedenen Sprachen der Erde: andere weist wieder KFahirkeit und Beruf 
dahın. Aber gerade für die Kenntnis der Sprachen ist die vorhandene 
Literatur recht maneelhaft. wenn es nicht zerade darauf ankonımt, 
(lie rein fachmäßizen Werke Zu studieren. Für diese und andere Zwecke 
ı&t das yuriest erschienene =chutz’sche Buch ein sehr bequemes und 
zweekmäßisrres Hilfsmittel. . » - » . her jeıle der wichtigeren Sprachen 
werden Mitteiluneen zemacht, nicht nur hinsichtlich der Zahl der sie 
Gebrauchenden und die geographische Verbreitung, sondern auch ber 
die Aussprache, die grammatischen Merkmale, die Schrift usw. Endlich 
werden kürzere oder längere Sprachproben mitgeteilt um zwar (lese, 
vo es nötie erschien, ın leutscher Überset ZALILEE, Auf diese \Weilse erscheini 
das: Buch zueleich als eine Literaturreschichteıiın nure. Fi 
len Geographen «dürften diejenisen Abschnitte «las meiste Interesse 
bieten, in denen die 'außereuropäischen Völker behandelt werden und 
in «ilieser Keziehung ciüirite sich las Buch als eine 10T W eriel Lie Fi | bi 
Fänzung zur Völkerkunde, somit aıch alsunenthehr- 


liches Krfordernis Für [eal e Bıblivothek emweisen: 


Literarische Beilage zur Augshurger Postzeitung. Nr. 1, 5. „Januar 
1411, in dem Abschnitt „Aus dei anthropologischen Lateratur. \an 
Universitätsprofessor Dr. F, Birkner, München‘, Zur Abgrenzung 
ler menschlichen Kassen ist außer den körperlichen und kulturellen 
Kirentümlichkeiten auch die Sprache ein wichtiges Hilfsmittel, nel 
jeder Anthropologre und Ethnologe muß sieh wenigstens mit den Haupt- 
ergrebnissen «der Linguistik bekannt machen, mul die Grundlagen, 
Yhnlichkeiten tırıel \ erschierlenheiten kennen tl lernen Ssikllo ll, is 
wıipıl deshalb jeder, «der sich mut «ler Trockenen Wissenschaft (ler Lin 
rıistik zu beschäftigen hat, die vorliegende Sammlung Von ‚rohen 
der wichtigsten Sprachen von Dr. L. H. Schutz begrüßen, ın weleche1 
über 200 lehende Sprachen in Form von Spra« t- 11ııl 


Schrifiprernben lei | de] vorvwefuhr!t werilern, 


Unterhaltunesbeilaee der Tägliehen Kundschau,. Dienstag, «den 


IT. Januar 1911. 31. Jahrgsans Sr. 14; Berlin. Die Aufgabe, die Di 
=“ehiitz sich restell hat, den Leser lie hauptsächlichsten Sprachen 
kennen zu lehren. welche auf der Erde heutigen Tages gesprochen werten, 
ist eine sehr Frohe, hoch «der Zweifel. ob sie auf 226 Seiten rerermlWwie 
ersprte lich erelcrst werden könnte, schwirlet bakdl beim Vertiefen ın 
len Band, lei lıe PFhılolosrıe von der lichenswuürdtresten 
Weise zu zeiven weıb. In emer kurzen Einleitung wird der Aufbau 
und die Art der Sprachen der Vergangenheit klar und übersichtlich 
lareestellt und dann breitet sich «las große Völkergemusch heser unserer 


hinten Erde vor uns aus, Sehr zrlüeklich muß man die An- 
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ordnung fınden. die Sprachen in deı Keihenfolge PAR | 
erläutern, daß die Menge der sie sprechenden Menschen 
entscheidet. So wird zunächst das Chinesische dargestellt, die 
Sprache, die von >00 Millionen Menschen resprochen wird, Ihe 
ineisten rebildeten Menschen wissen wohl kaum mehr davon, als dab 
man die Schrift von oben nach unten liest, und vielleicht noch, dal 
es sich um keine Lautsehrift, sondern eine Begriffsschrift handelt. Dr, 
Schütz setzt das Wesen der Sprache außerordentlich anschaulich aus- 
einander, ohne unnütz hreit zu werden. Schriftbeispiele und Froben 
aus der Dichtung beschließen bei dem Chinesischen wie bei jedem Ka- 
pitel die Darstellung. Es folgt dann Fnelisch, Hindostani (von 100 Mil- 
lionen Menschen gesprochen!), Deutsch, Russisch, Französisch, ‚Japanısch, 
Spanisch, Malaiisch, Italienisch, Türkısch, Portugiesisch, schheßlich 
die afrikanischen, amerikanischen und australischen Sprachen deı 
Urbevöälkerung, Kine weite BKeise durch dıe Welt der 
Sprache. Doch der Führer weh überall auf das Besondere aul- 
meorksam zu machen und uns sogar die Blüten der fremden Poesie ım 
Verübereehen ein wenig riechen zu lassen, Diese kleinen Beisjnele aus 
der Diehtunge beweisen im allzeemeinen feines Verständns des Heraus- 
rebers und zuten Geschmack ... Den Schluß des Bändechens bildet 
eine Zusammenstellung der Sprachen der Wissenschaft und Kunst, 
so dab Yollständirkeit und Gründlichkeit mit der an-+ 
eenehmen Darstellunzsweiısesıch zu einem glücklichen 
Ganzen verbınden. KB. 

Kölner Tageblatt, Freitag, 10. März 1911 Nr. 111. Dr. Laucwig 
Haralt Schütz, Mitelhieil der Gesellschaften für Anthropologie, Kithno- 
lose und Urgreschichte zu Berlin und Frankfurt a. M.. sowie der Deutsch- 
\sıatischen Gesellschaft widmet den Hörern und Hörerinnen 'seineı 
Vorlesungen über vergleichende Sprachwissenschaft ein Buch, das 
las Interesse aller gebildeten Kreise beanspruchen darf 
In seiner Kinleitungz verbreitet sich der Verfasser zuerst über die wich- 
tiesten Sprachen der Vergangenheit, über das Altgriechische, Lateinische, 
Hehriisı he, Phönizische wurd Lrınische, Altewı ptisı he, Altassı risch« 
um über andere sogenannte tote Sprachen. Daß diese zum Teil sich 
noch sehr-lehbens- und auscdrucksfähle erweisen, zeirt Schütz an einer 
keihe von Proben, z. B. für die Ausdrucksfähirkeit der lateinischen 
Sprache an einem technoloeischen Gedichte des Franzasen Bonurhon 
aus dem 16. Jahrhundert. Das Gedieht ist übersehrieben ..Ferraria” 
(ler Bisenhammer. Daraus dürfte besonders die Schilderung des Hoch- 


otens Interessieren, die Schütz herausheht une in vewandter. [heßendeı 


Form ıns Deutsche überträgt. . . ; ; . ‘och in neuerer Zelt meisterte 
bekanntlich Papst Leo XIII. die lateinische Sprache und eines seiner 
Geidlichte über einen sehr modernen Gesenstanidl. die Photographie zeigt 
einerseits Leo's Sprach- und Diehtkunst, andererseits die lebendige 
Kraft des „‚toten‘ Lateins. Das Gedicht ist ebenfalls von Schütz mit 


(hersetzung aneeführt. Selbst das Hehrälsche. las von den surcen 
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Hoen heute sowohl zottescdienstlich. a18 auch vıiellach ls (reheimspra: IEE 


benutzt wird und an einzelnen Stellen in Palästina noch resprochen 
wird, 151 nichi =c+ Tot, ler Hesse reset, verkehrsleindlich [Ei der Jetztzeit. 
lab 111 ıhırn naeh ein Kisenbahngespräi h ehalten werilen 


kKennte, #411 solches won =cMiitz mıtereterltes enthält Liniter anderen 


\usdrücken solche für „Bahnhof“ und „Kauchkupee*, Die lehendeın 
»prachen «ler nzelnen KErdteile werden nach (ler Aahl tler einzelnen 
Bevölkerungsgruppen behandelt. \n der Spitze steht (das Chinesische, 
das von 300 Millionen Menschen gesprochen wird. Ihm feolet als zweit. 
wichtieste ler Zahl ler Sie Sprechenden nach clie enelische »przcche, 
sie hat eine ahnlich eroße verbreitune, wie «as ı 'hinesische- an dritten 
Stelle stehl Hindostani vın ih Millionen \lenschen resprochen. U TI 
t. das Deutsche, an . (las Russische usw. Den Hauptsprach: 
Ssıral lie jedesmalicen wıchi ie mepy andtien u ER ir: Be 1.11 
anFesı hlossen. Auch so iS TIWe Ausäaätze FerteNeT], mi) 
schliel1 = Li I fl lınmalostanı fı:; B. lie Areunersprache Irıll lie] 
schönen Probe Lımıel erLlee] volkskundlichen Bemerkunsen uher el14 
braunen Warntderviörel, Als Mitteleliel zwischen (hınesisch umd Ene- 
lisch reprasentiert sich das sosr, Pilein-Engelisch, eine y erkehrssprach»e 
zwischen enelischen une chinesischen Kaufleuten nut chinesischer 
einlarher (ramımatik ırvel chinesisch mimleere: hi venachterm I licH- 
ıschem Wortschatz, We st natürlich ausgeschlossen, hier auf alle 
die höchst anziehenden mit vieler Proben, Schriftzeichen. für die ein 
Keihe von l.ettern elrens aneeferlist wurde. iterarischen Anenaben USW, 
ausgestatteten Kapitel auch mın mt einigen Stichworten einzurehen... 
Die typographische Ausstattung des Werkes ist hi 
sichtlich der vielen aha; hselnden Schriftzeichen mil 
I | I elzenden k leinen 1 traıts (MeT1s1 her ‚irrt aelicl of 
Philosophen, >»ichter. sLtaatsmänner) In den Initialen 
Franz hervorrarenil. 

bibliographia phonelica, herauseereben Aal] Er: 3. Päaneor- 
celli-Lalzıa, vVerlar von Fork. l.eipzig, 5. Jahreanz 19]1. \n tlieser 
le 


ie kann vorlierendes Werk ni vorn Standpimkt (Let P"hometik 
betrachtet werden. Verfasser wendet sich an das veolnklete große Puhli- 
kımm. kın Anfarsır, aldıl den E11 (ler Phonetik Ion uinhewaändertern |eser 
nicht zu verwirren, hat er von schwierigen phonetischen Zeichen al 
eresehen tirııl Ste h morlichst (ler lern ldenıtsı hen vertrauten wohnlichen 
l.äautschrifi herlienti. Dann aber, hesonilers nach Besprechung (he 
böhmischen »chreihweise, naheri er sich ti Iıer miehı inet vendalere]ı 
phonetischen Transkription. Das Buch I ann auch dem Faäch- 
phonetiker eine, obwohl bes, heitlene. doch zute FHılle 


leıst Tl. 
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